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Die Urwahlen für den preußiſchen Landtag konnten
grundlegende Anderungen in der Zuſammenſetzung der
preußiſchen zweiten Kammer nicht bringen. Darüber
war ſich alle Welt klar. Und niemand hat ſich auf libe
raler Seite nach dieſer Richtung hin irgend welchen
Jlluſtonen hingegeben. Es iſt ja der Sinn und die tiefere
Bedeutung des preußiſchen Dreiklaſſenſyſtems, daß Ande
rungen großen Stils einfach nicht möglich ſind. Für
hunderte von Abgeordneten iſt nach dieſem Syſtem die
„Wahl“ kein Tag der Entſcheidung über ihr ſerneres
parlamentariſches Daſein, ſondern nur die Wieder
beſtätigung eines vorhandenen Amtes. Die meiſten
preußiſchen Abgeordneten haben ihr Mandat, wenn ſie
ſonſt wollen, auf Lebenszeit. Das preußiſche Volk hat
eine wirkliche Entſcheidung nur etwa in dem Sinne, wie
ein braver Hofhund die Möglichkeit hat, ſich frei zu be
wegen in dem Unfange, wie es die Kette zuläßt, an
die er gelegt iſt. Das preußiſche Wahlrecht ſt ſo geſtaltet,
daß bei der Aufrechterhaltung der jetzigen Machtverhält
niſſe im Staate eine weſentlich andere Zuſammenſetzung
des Parlaments überhaupt gar nicht ſtattfinden kann.

Wenn man dies vorausſchickt, ſo kann man vom Stand
punkte des entſchiedenen Liberalismus mit dem Ausgang
der Urwahlen verhältnismäßig zufrieden ſein. Allem
Anſchein nach verhindert iſt die Bildurg einer abſoluten

dnſerbakiben Stimmen im neuen Abgeordnetenhauſe um
einige Points geſchwächt werden und wenn man daran
denkt, wie bei manchen wichtigen Entſcheidungen der
preußiſchen Parlamentegeſchichte der Ausgang von
wenigen Stimmen abgehangen hat, ſo wird man die Zu
rückdämmung der konſervativen Parteien doch immerhin
als ein erfreuliches Symptom bezeichnen können.

Unter namenlos ſchwierigen Unſtänden hat ſich die
fortſchrittliche Volkspartei im Wahlkampfe gut behauptet.
Es kann nicht beſtritten werden, daß vor der Wahl in
manchen Kreiſen Apathie und Mutloſigkeit herrſchte, und
die Aufſtellur g der nötigen Wahlmänner machte hier und
da ungewöhnliche Schwierigkeiten. Das Reſultat der
Wahlen hat aber bewieſen, daß der Stamm feſter libe
raler Geſinnungsgenoſſen im Wachſen begriffen iſt, die
treu zur Fahne halten. auch wenn der agitatoriſche Anreiz
nicht ſonderlich ſtark iſt. Es iſt ſicherlich für eine Partei
ſehr erwünſcht, wenn ſie ſich auf eine Garde unbedingter
Anhänger verlaſſen kann, die unter allen Umſtänden für
die Sache ihrer Uberzeugung eintreten, auch wenn weder
Fluten von Verſammlungen noch von Flugblättern ſie an
ihre Pflicht ermahnen. Dann kann ein Wahlkampf
äußerlich ſtill verlaufen, und am Tage der Entſcheidung
wird ſich doch eine beträchtliche Zahl von Wählern ein
ſtellen und tatkräftige Hilfe geleiſtet werden.

Die fortſchrittliche Volkspartet hat ſich in dieſem
Sinne offenbar gut konſolidiert. Es ſind eine ganze
Reihe von Städten, in denen ohne viel Aufhebens eine
kompakte Majorität liberaler Wahlmänner gewählt
werden konnte. Das Bürgertum weiß eben mehr und
mehr die Bedeutung der liberalen Forderungen einzu
ſchätzen und wird immer unempfindlicher gegenüber den
Einfangungsverſuchen von reaktio ärer Seite. Auch in
Berlin, wo ja bekanntlich inſo'ge der überaus ſtarken
Sozialdemokratie ganz beſonders erhebliche Schwierig
keiten vorlieger, hat die fortſchrittliche Volkspartei im
großen und ganzen recht gut abgeſchnitten. Hoffentlich
gelingt es, die bedrohten Wahlkreiſe Berlin R und II
zu halten, die ja auch ſchon bei den Wahlen von 1908
höchſt ſchwierig waren. Daß Schöneberg Neukslln nicht
z halten war, war angeſichts des rieſigen Wachstums
er Arbeiterſtadt Neukölln zu erwarten. Jmmerhin

haben die Liberalen auch hier trotz einer übel ange
brachten Quertreiberet relativ gut abgeſchnitten. Das
ſelbe darf geſagt werden von dem größten Wahlkrelſe
Preußens, von Ober und Niederbarnim, wo die ver
einigten Liberalen es trotz vielfach noch unfertiger Orga
niſationsverhältniſſe und ſonſtiger Schwierigkeiten in
dem volkreichen Kreiſe auf rund 500 Wahlmänner
gebracht haben, während die Konſervativen trotz außer
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gewöhnlich großer Anſtrengungen ihre früheren Wahl
mannsziffern nicht zu halten vermochten und namentlich
in den öſtlich n Vororten Berlins faſt durch veg ſchlecht
abſchnitten. Ein ganz beſonders erfreuliches Moment
aber war die Wahl in Teltow Beeskow Storkow
Wlwersdorf, wo die Liberalen ihre Weh mannsziffer
beinahe verdeppelt haben. Die Schlappe, die ſte bei den
Nach wahlen vor einigen Wochen erlitten hatten, hatte
nicht etwa lähmend, ſondern anfeuernd gewirkt; und alle
Kräfte waren mobil gemacht worden, um das heiß
erſehnte Ziel, zum erſten Male über die Konſervativen
hin überzukommen, zu erreichen. Dieſes Ziel iſt geglückt,
und aller Vorausſicht noch wird neben einem national
liberalen Herrn der Lic. Traub nunmehr in das preu
ßiſche Parlament einziehen. Prächtig war auch der Sieg
der Liberalen in Charlottenburg, welcher Wahlkreis in
dem Stadtv. Lehrer Otto einen Mann von ungewöhn
licher Begabung und trefflicher Redegabe entſendet. Die
Konſervativen haben überall in und um Berlin klägliches
Fiasko erlitten.

Auch ſonſt ſind manche Lichtblicke aus dem Wahl
kampfe zu berichten. Mit beſonderer Genugtuung be
grüßen wir den ſchönen Sieg in Danzig, der dieſen alten
liberalen Wahlkreis der fortſchrittlichen Volkspartei
wiederbringt. Auch in Görlitz- Lauban gab es einen
bemerkens werten Aufſchwung der vereinigten Liberalen
in der ganzen Stadt Görlitz konnten die Konſervativen
neben mehr als 200 Liberalen nur 2 Wahlmänner er
ingen und die Stadt u en wählte lediglich Uber gle
auch keinen Sozialdemokraten Jn dem Handſchuh

machermeiſter Haaſe, der in Görlitz für kie fortſchritt
liche Volkspartei gewählt werden wird, erwächſt der
Fraktion ein ſehr willkommenes Mitglied aus dem
gewerblichen Mittelſtande. Leider iſt es in Breslau
nicht gelungen, die Koalition der Konſervativen und des
Zentrums Zu überflügeln, dagegen liegen aus Königs
berg, Stettin und Hagen glänzende Wahlergebniſſe vor,
während Kiel, Altona, Barmen- Elberfeld dem ſozialdemo
kratiſchen Anſturm zu trotzen vermochten Hoffentlich
gelingt es, in einigen hinſichtlich des Wahlausganges
noch zweifelhaften Kreiſen ebenfalls volksparteiliche Ab-
geordnete zu erlangen.

Alles in allem: zu Peſſtmismus iſt kein Anlaß. Auch
dieſe Wahlen haben gezeigt, daß für die Beſtrebungen
der Volkspartei volles Verſtändnis in weiten Kreiſen
vorhanden iſt; namentlich die Kaufmannſchaft, ſoweit
ſie beim öffentlichen Wahlverfahren herauszutreten in
der Lage iſt, die Beamter welt und der Handwerkerſtand
haben ſich als treue Sach walter des entſchiedenen Libe
ralismus bewährt. Die ſortſchrittliche Volkspartei kann
etwa auf dieſelbe Anzahl von Mandaten rechnen wie in
der vorigen Legislaturperiode, die Linke wird insgeſamt
etwas verſtärkt ſein, und ſo kann der Kampf um ein
beſſeres Wahlrecht mit friſchen Kräften erneut aufgenom
men werden.

Die Wehr und Deckungsvorlagen.
Die Verſchiebung der Deckungsfrage vis

zur Erledigung der Militärvorlage macht den
Konſervativen andauernd Pein. Die blau ſchwarzen Brü
der wollen bekanntlich die Annahme der Heeresvorlage ſo
lange verhindern, bis auch über die Deckung entſchieden
iſt. Sie fürchten eine Löſung der Deckungsfrage in dem
Sinne, daß auch die Großagrarier zur Zahlung der

teuern herangezogen werden. Das wollen ſe vermeiden,
und deshalb wollen ſie das Schickſal der Militärvorlage
ſo lange unentſchieden laſſen, bis ſie über die Geſtaltung
der Steuervorlagen beruhigt ſein können.

Wenn jetzt in der konſervativen Preſſe mit ſcheinbar
größtem Ernſt immer wieder das Feſthalten an der Pa

role Keine Ausgabe ohne Deckung betont wird, ſo wirkt
das gerade bei dieſer Partei beſonders lächerlich, die ſeit
Beſtehen des Reiches bei der Schaffung neuer Aufwendun
gen für Heer und Marine niemals auf die BezahlunRückſicht genommen, und die deshalb das Deutſche Reich

in eine 5-Milliardenſchuld geſtürzt hat. Aber jene Pa
role paßt den Junkern jeht gerade, um ihre Sonderinter

eſſen bei der Deckungsfrage durchzuſetzen. Die „Kreuz
zeitung“ bemüht ſich auch krampfhaft, in ihrer letzten
Wochenſchau allen Ernſtes darzulegen, daß die Verſchie
bung der Deckungsangelegenheit der Heeresvorlage ſelbſt
ſchädlich ſein würde. Gewiß, wenn es nach dem Willen
unſerer braven Agrarier gingel! Denn dieſe edlen Patri
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gung des Reiches unbedingt Notwendige
nur dann bewilligen wenn ſie ſelbſt nicht
zu der Deckung der Koſten herangezogen
werden. Darauf läuft die ganze Agitation unſerer Kon
ſervativen hinaus.

Es iſt wahrhaftig beſchämend für eine Partei, daß ſie
ſich juſt einer Militärvorlage als eines Preſſionsmittels
und als eines Objekts für einen ſchwungvollen Kuhhandel
bedienen will. Ob denn den Wählern zu Lande, die bis
her für die Konſervativen eingetreten ſind, nicht klar wird,
welch frivoles Spiel auch hier wieder die Partei
Heydebrand mit den Jntereſſen des Landes
treibt Wenn die Verſtärkung des Heeres zum Schutze
des Vaterlandes unbedingt notwendig iſt, dann muß ſie
bewilligt werden, dann darf die Frage, ob die Deckung
durch dieſe oder durch jene Steuer erfolgen ſoll, erſt in
zweiter Linie ſtehen. Die Konſervativen im Reichstag
aber ſtellen ſich auf den entgegengeſetzten Standpunkt
Sie wollen ihre Zuſtimmung zu der Militärvorlage davon
abhängig machen, ob ihnen genehme Steuern beſchloſſen
werden oder nicht. Das nennt ſich dann eine ſtaats-
erhaltende Partei!

Zur Deckung der Wehrvorlage ſchreibt ein
nationalliberaler Reichstagsabgeordneter der „Kölniſchen
Zeitung“: Mit großer Beharrlichkeit wiederholt die kon
ſervative Preſſe die Forderung der gleichzeitigen

rledigang der Wehrvorlage und der Deckung. Die
Taktik iſt bei genauerer Betrachtung nicht recht verſtänd-
lich. Geſetzt den Fall, es fände ſich in dieſem Sommer eine

ehrheit für eine Reichserbſchaftsſtener,
welche einen Teil der laufenden Mehrausgaben zu decken
beſtimmt iſt, will die konſervative Fraktion die Wehrvor-
lage deshalb ablehnen, weil unter der Deckung ſich auch

f S ha er u enden Steuerg en befinde adie Wonſerbäkibe Fräkkion ſo optimiſtiſch, zu glau
ben, daß die liberalen Parteien wegen der Jdioſynkraſie
der rechtsſtehenden Parteien gegen die Erbſchaſtsſteuer
auf den Verſuch herzichten, dieſelbe durchzuſeen, wiewohl
ſie von der Gerechtigkeit und ſozialen Notwendigkeit dieſer
Steuer überzeugt ſind Liegt die Frage mit dem Erb
rechtides Staates nicht ebenſo Auch hier wird ſich
eine Mehrheit der Linken finden, die dieſes Geſeß be
willigt. Will die Rechte deshalb die Wehrvorlage ab
lehnen Und wenn die Zeit zur Erledigung der laufen
den Deckung in dieſem Sommer nicht ausreicht, fährt durch
eine Verſchiebung der laufenden Deckung auch im Herbſt
die Rechte ſchlechter als die Linke Dieſe Frage iſt zu
verneinen.

Der Deutſche Wehrverein
hat am Sonntag in Leipzig ſeine 2, Hauptverſammlung
abgehalten. Der Vorſitzende General Keim ſtellte als
das Ziel des Wehrvereins hin, dafür ſorgen zu wollen,
daß kein fremder Kriegsmann mehr deutſchen Boden be
treten darf. Deutſchlands Heer müſſe ſo ſtark ſein, daß
es den Krieg in Feindesland tragen könne. Die Frie
densbewegung ſei gefährkich, bedenküch ſei auch
die yrtedenserklärung der 140 proteſtanttſchen Geiſtlichen.
Auch in der Lehrerſchaft befänden ſtch ſolche Stimmungen
Dagegen müſſe energiſch angekämpft werden. Uber
Heeresvorlage und Wehrverein referierte
Generalleutnant z. D. Litzmann. Er trat für die
ungeſchmälerte Annahme der Wehrvorlage der Regierung
ein und wandte ſich gegen die von der Budgetkommiſſion
des Reichstags beſchloſſenen Abſtriche bei der Kavallerie.
Der Redner warnte vor Abſtrichen bei der angeforderten
Vermehrung des Offizier und Unteroffi ierkorps. Ohne
Debatte wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Deutſche Wehrverein begrüßt die neue Heeres
vorlage mit Genugtuung, weil ſie die von ſeiner erſten
Hauptverſammlung ausgeſprochenen Wünſche zum
großen Teil der Erfüllung nahebringt. Die gegen das
Vorjahr noch verſchlechterte milikär- politiſche Lage
Deutſchlands läßt aber die Forderungen der Regierung
als äußerſte Mindeſtgrenze erſcheinen Die Heeresvor
lage iſt ohne Verzögerung zu verabſchieden, damit ihre
Vorteile vom Herbſt ab zur Geltung kommen können.

Uber die Regierungsvorlage hinaus er
ſtrebt der Deutſche Wehrverein folgende Ziele
L dauernde Erfüllung des aus militäriſchen und ethiſchen

Gründen unentbehrlichen Grundſatzes wirklich durch
geführter allgemeiner Wehrpflicht, alſo ſelbſttätige
Steigerung der Rekrutenzahl im Verhältnis
zurBevölkerungszunahme, 2. Einziehung derjüngeren
Jahrgänge der jetzigen Erſatzreſerve zu nachträg
lichen mehrwöchigen Waffenübungen, um ihre für den
Mobilmachungsfall vorgeſehene Ausbildung vorzu



bereiten und Unſere Kriegsbereitſchaft ſchon in der Uber
gangszeit der nächſten Jahre zu fördern; 3. Auf
ſtellung zwei neuer Armeekorps unter Be
nutzung der hierzu vollzählig vorhandenen, jetzt über
ſchießenden Jnſanteriebrigaden und
Bildung der für den Mobtllmachungéfall geplanten
Kavalleriediviſtonen ſchon im Frieden 4 beſſere
Vorbereitung der Offiziere des Beurlaub-
tenſtandes auf ihre Führerfätſgkeit im Ernſtfall
beſſere Fürſorge für die ausgedienten Unteroffiziere und
für die Veteranen und 5. Erziehung unſeres Volkes

zum vaterländiſchen Pflichtbewußtſein und zur Pflege
ſeines kriegeriſchen Geiſtes.“

Weiter wurde die Einführung einer großzügigen
Wehrſteuer verlangt.

die Lage auf dem Ballkan.
Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Pichon

hatte nur zu ſehr Recht, als er neulich in der Kammer
bemerkte, es ſeien noch lange nicht alle Balkanſchwierig-
keiten überwunden. Die Waffen ruhen, aber das offi
jelle Friedenswerk kommt und kommt nicht zuſtande.
ir Edward Grey hat am Montag im Auswärtigen

Amt die Mehrzahl der Friedensdelegierten empfangen.
Wie das „Reuterſche Bureau erfährt, herrſcht in diplo
watiſchen Kreiſen noch große Ungewißheit darüber,
welcher Du für den Friedensabſchluß eingeſchlagen
werden wird. Es iſt kein Anzeichen dafür vorhanden
daß die Verbündeten mit Ausnahme Bulgariens bereit
ind, die Friedenspräliminarien in der gegenwärtigen
orm zu unterzeichnen. Es liegt Grund zu der An

nahme vor, daß ſowohl die griechiſchen wie auch die
ſerbiſchen Delegierten von ihren Regierungen die nötigen
IJnſtruktionen für die in dem Friedensvertrage ge
wünſchten Modiſizierungen erhalten haben. Die erſte
Gelegenheit wird wahrgenommen werden, um eine Zu
r der Balkandelegierten zu veranſtalten,

amit ſie untereinander über die von ihren Regierungen
vorgebrachten Punkte beraten und gemeinſam eine Ent
ſcheidung darüber treffen, welcher Weg eingeſchlagen
werden ſoll. Man kam überein, daß die Führer der

Friedensmiſſionen der vier Balkanſtaaten am Dienstag
zuſammentreten ſollten, um die vorgeſchlagenen Ab
änderungen in dem Entwurf der Friedensbedingungen
d beſprechen, und zwar im Sinne der Jnſtruktionen,

ie jetzt von Belgrad und von Athen eingetroffen ſtnd,
und um ferner über einen gemeinſamen Aktionsplan
Beſchluß zu faſſen.

Bulgarien und der Friedensſchluß.
So fia, 20. Mai. Wie unterrichtete Kreiſe verſichern,

wird die Londoner Botſchafterkonferenz nunmehr entſchei
den, ob und welche Einwendungen der Verbündeten be
züglich des Vorfriedens berückſichtigt werden ſollen. Die
ſer Entſcheidung müſſen ſich die Verbündeten fügen. Bul-
garien hoffe, daß keine weitere Verzögerung
der Unterzeichnung des Vorfriedens zugelaſſen werde

ſich bringen, für welche Bulgarien jede Verantwortung
ablehnen müſſe, da es längſt den Vorfrieden unterzeich
nen wollte. Die Annahme, daß ſich die ſerbiſch-bulgä
riſchen Beziehungen letzthin gebeſſert hätten, ſcheint ver
fraht zu ſein. Es ſind ſogar Anzeichen wahrnehmbär,
welche auf eine geheime griechiſch-ſerbiſche Verſtändigung
hindenten. So halt man es für unerkkärlich, warum die
Griechen verlangten, daß zu den griechiſch-bulgariſchen
Verhandlungen über die Teilung der ſtrittigen Gebiete
auch ein ſerbiſcher Delegierter zugezogen werde.

Eine neue Ausgleichsformel.
Der Pariſer „Figaro“ will wiſſen, daß eine Groß

macht zur Beſchleunigung der Friedenspräliming
rien mit Unterſtühung der übrigen Großmächte eine Aus
gleichsformel ausgearbeitet habe, welche den Balkanver-
bündeten und der Türkei zur Annahme vorgelegt werden
ſolle.

Die Zuſtände in Albanien.
Wien 20. Mai. Nach einer Meldung aus Duragzzo

ſoll Eſſad Paſcha in Tirang erkrankt ſein.
Die „Reichspoſt verzeichnet das unter den Trieſter Alba
neſen verbreitete Gerücht, daß Eſſad in Tirang er mor
det ſei. Die „Reichspoſt“ kündigt ferner heutige
Kämpfe zwiſchen den Monkenegrinern und den Ma
liſſoren an. Die Bairatkare der Stämme, Hotte und
Grudi, welche durch die Londoner Botſchaftervereinigung
an Montenegro abgetreten ſind, haben erklärt, ihr Land
bis zum letzten Blutstropfen verteidigen
zu wollen. Bei Vraka, wo ſich ein Zeltlager monte
negrinjſcher Truppen befindet, wurden bereits Schüſſe ge
wechſelt.

Die Abdankung König Peters,
die ſchon mehrere Male gerüchtweiſe als bevorſtehend ge
meldet war, ſoll nun tatſächlich erfolgeit, und zwar nach
Abſchluß des Friedensvertrags. Eine Pariſer Meldung
beſagt darüber

Paris, 20, Mai. Das „Echo de Paris“ meldet aus
Genf: Wir können heute die Meldung veröffentlichen,
daß die Abdankung des Königs Peter von Serbien un
mittelbar bevorſteht. Seit einigen Tagen be
findet ſich ein Abgeſandter des Königs in Genf, der be
guftragt iſt, für ihn eine Wohnung u mieken. Ein
Freund des Königs, der in Genf ſeinen Wohnſitz hat er
klärte, daß der Konig, ſobald der Friedensvertrag zwiſchen
der Türkei und den VBalkanſtaaten unterzeichnet ſei, ab
danken werde.König Peter iſt alt und krank, ſo daß das Ruhebedürf
nis nach ſeinem wechſelvollen Leben wohl begreiflich iſt.
Aber noch winkt ſeinem Wunſche nach Ruhe keine Erfül
lung, denn dem Abſchluß des Friedens ſtellen ſich fortgeſetzt
neue Schwierigkeiten in den Weg. Die fortgeſetzten Rei
bereien der Verbündeten zwingen die Mächte, die Rege
lung der albaniſchen Frage vorerſt zurückzuſtellen. Des
halb wird ſich auch die heutige Botſchafter Kon
ferenz, obgleich die albaniſche Frage auf der Tagesord-
nung ſteht, vorwiegend mit der Frage beſchäftigen, welche
Mittel anzuwenden ſeien, um endlich einmal die Balkan
ſtaaten zu nötigen, mit der Türkei Frieden zu
ſchließenDie Großmächte dringend für den Vorfrieden.

London 20. Mai. Die Botſchafter traten
heute nachmittag zu einer Sihung zuſammen. Sie be
kieten nahezu drei Stunden und vertagten die Sitüng
dann auf Montag Vor der Konferenz hatten der fran
z6ſiſche und rufſifche Botſchafter Unter

„regimenter,

Eine ſolche würde die Gefahr von Komplikationen- mit mit Verluſten rüch h

über: Montag abend 6 Uhr hörten

redungengmite Gre y. Die Botſchafter Krörkerten
die Anſichten ihrer Regierungen über die Bedingungen
die für Oſterreich und Jtalien für Albanien ausgearbeitet
worden ſind. Keine dieſer Bedingungen hat entſcheidenden
Charakter. Die Verhandlung ergab die vollſtändige
Ein mütigkeit über die Notwendigkeit, daß die Ver
bündeten den Vorfried en ſofort unterzeichnen. Man
bemertte, daß die Verbündeten mit der Unterzeichnung des
Vorfriedens in keiner Weiſe ihre Stellung gegenüber den
Mächten beeinfluſſen und lediglich den Frieden mit der
Türkei unterzeichnen, ohne ihr Recht zu berühren, die Fra
gen, die der Entſcheidung der Mächte vorbehalten ſind,
mit dieſen zu erörtern. Die Botſchafter drückten daher den
dringenden Wunſch aus, daß der Frieden unter
zeichnet und alle Erörterungen für ſpäter aufgehoben wer
den. Die Mächte werden auch bei den Regierungen der
Balkanſtaaten eindringlich darauf hinarbeiten.

Schwere Kümpfe in Libyen
haben die Jtaliener neuerdings zu beſtehen gehabt und
werden ſe zur Sicherung und Erweiterung ihres neuen
Kolonialbeſthes auch wohl noch weiter zu beſtehen haben,
wenn ſie über den Küſtenſaum hinaus ihre Herrſchaft be
feſtigen wollen. Insbeſondere ſind es die Araber im
Hinkerland der Cyrenaika, die ſich den neuen Herren nicht
fügen wollen. Sie haben unter Führung Enver Beys
am längſten der italieniſchen Jnvaſion getrotzt und er
kannten den offiziellen Friedensſchluß nicht an Jtalien
wird noch viel Opfer bringen müſſen, ehe es ſeiner Kolo
nie froh werden kann. Jn der geſtrigen üÜberſicht haben
wir bereits kurz über die letzten Kämpfe berichtet. Jetzt
liegt folgende ergänzende Meldung der „Agenzia Stefani“
aus Benghaſi vor:

Durch Funkentelegramm ſind folgende weitere Einzel
heiten über den von General Mambretti am 16.
d. M. gegen Sidi Garda und Raſelain unter
nommenen Hug eingetroffen. Der erſte Teil der Ope

ration hatte einen glänzenden Erfolg. Die ſtark ver
ſchanzten Befeſtigun gen von Sidi Garda und Raſe
lain, die hartnäckig verkeidigt wurden, wurden unter
bedeutenden Verluſten von den Jtalienern
im Sturme genommen. Bei dem zweiten Zuſ ammen ſtoß wurde ein plötzlicher und ſehr heftiger
Angriff auf den linten Flugel der Jtalie-ner gemacht, während dieſe ſich von dem am Morgen be
ſtandenen Kampfe ausruhten. Das erklärt auch die ſon
ſtigen ſchweren Verluſte bei Beginn des zweiten Vor
ſtoßes. Während die Soldaten ſich in ihre Stellungen
begaben, um bei ihren Abteilungen einzutreten, unter
nahm der Feind einen wütenden Angriff. Jn
folge des Eingreifens der Reſerven kam das
Vorgehen des Feindes zum Stocken, ſo daß die italie
niſchen Truppen Zeit gewannen, ſich zu

ordnen Von dieſem Augenblick an nahm das Gefecht
eine Wendung zugunſten der Jtaliener. Die Verluſte
auf italieniſcher Seite betragen 7 Offiziere und 72
Soldaten tot, 29 Offiziere und 250 Mann
ver wundet, die Mehrzahl davon leicht. Am 17. d. M.
haben die italieniſchen Truppen von neuem Erkundungs
züge außerhalb der befeſtigten Linien unternommen, bis
ſie mit dem Feinde in Fühlung kamen. Dieſer zog ſich

S c

Benghaſi, daß er am 16. ar e S
underteinem heftigen Kampfe mit einigen

duinen, die unter ſehr ſchweren Verluſten zurückgeworfen
wurden, gegen Abend das Tal Sirga beſetzte. Am Morgen
des 17. Mat verfolgte der General die Beduinen bis über
Slonta hinaus und beſetzte dann dieſe feſte Stellung, ohne
Widerſtand zu finden. Er nahm die Unterwerfung zahl
reicher Stammeshäupter entgegen.

Die Demonkration ſranzöſiſcher Soldaten
gegen die dreijührige Dienſtzeit.

Wie aus Paris berichtet wird, hat der Kriegsminiſter
den General Pau, Mitglied des Oberſten Kriegsrats,
nach Toul und Belfort entſandt, um die Unterſuchung
der gemeldeten Vorfälle perſönlich zu leiten. Jn einer an
ſcheinend offigziöſen Mitteilung wird erklärt, man könne
ſicher ſein, daß die Meuterer- ſtreng beſtraft werden
würden.

Jn Belfort haben, wie ſchon geſtern mitgeteilt, Sol
daten des 35. Linſenregiments eine Kundgebung gegen die
dreigährige Dienſtzeit veranſtaltet. Einige Soldaten,
die im Kaſernenhofe ſpagieren gingen, ſtimmten die Jn
terna tionale an und andere ſolgten dieſem Beiſpiel.
Ein Feldwebel wurde mißhandelt. Der Oberſt ließ das
Regiment zuſammentreten, warf. den Rädelsführern ihr
ſchlechtes Verhalten vor und ließ ſie ins Gefängnis
abführen.

Auch in der Pariſer Garniſon iſt es zu Demon
ſtrationen gekommen, wie ſogar die offiziöſe „Agence Ha
vas“ zugeben muß. Eine Drahtung m folgendes hier

oldaken des 46.
und 69. Jnfanterie- Regiments nach dem Abendeſſen zu
ſammen in dem Hofe der Kaſerne in dem Vo ror t Reit
illy der Muſik zu, als einige von jhnen, die etwas auf
geregt waren, ſich hinreißen ließen, die Rufe Hu! hu!
auszuſtoßen. Die Unteroffiziere ſchritten ein, um die
Ruhe wieder herzuſtellen. Der Zwiſchenfall ſoll keine
weitere Bedeutung haben.

Es heißt, daß in der Kaſerne von Reuilly ſeit dem
Beſchluſſe über die Zurückbehaltung der Jahresklaſſe
1910 bereits wiederholt derartige Demon-
ſtration en vorgekommen ſeien.

über die Bewegung in Belfort erfahren wir och
folgende Einzelheiten Es hatten drei bis vier Tage
auf den Stuben des 35. Regiments geheime Ver
ſamm lungen ſtattgefunden. Mit Kameraden von
anderen Regimentern waren Kundgebungen in der
Stadt geplant worden. Die Bewegung brach früher
aus, als man gedacht hatte. Dank der energiſchen Haltung
der Unteroffiziere des 35. Regiments und der Reſerviſten
des 242. Regiments, die in derſelben Kaſerne einquartiert
waren nahmen die Zwiſchenfälle keine weitere Ausdeh
nung an.Jm Miniſter rat am Dienstag wurde der Kriegs
miniſter beauftragt, von der Kammer die Erledigung des
Geſetzes über die dreifährige Dienſtzeit gleich nach der
Verteilung des Berichts zu fordern.

Politische Abersicht.
Frankreich. Nach Meldung aus Paris entfallen von

dem Kredit von 440 000 000 Francs für die urück

Be ſchafter Jir ſt

behaltung der Jahrestlafſe 1910 auf dieGenie- Abteilung, insbeſondere für Kaſernenbauten,
248 900 000, auf die Artillerie 21790000, auf die Jnten
dang 6730,0 auf den Sanitätsdienſt 31 000 000 und auf
den Ankauf von Pferden 69 200000 Francs Der
Kriegsminiſter hat die Leiker des Sanitätsdienſtes
und die Generalſtabschefs der einzelnen Armee
korps für den 26. Mai nach Paris berufen, um alle
mit der Einführung der dreifährigen Dienſtzeit zuſammen
hängenden San ätefragen z erörtern Jn der Mon
tagſttzung der Deputiertenkammer forderte das Mitglied
der Rechten Berry die Ernennung einer Unter
ſuchungs kommiſſion in der Angelegenheit
de Se ka fing von Enghien, vor der er
ſeine Jnformation, namentlich über den gewiſſe Parla
mentarier beſchuldigenden Polizeibericht mitteilen werde.
Der Miniſter des Jnnern Klostz erklärte, daß dieſer
Bericht niemals bei der oberſten Sicherheitsbehörde ein
gelaufen und daß er nicht authentiſch ſei. Der Miniſter
verſprach, der Kammer die Ergebniſſe der bereits eröff-
neten gerichtlichen Unterſuchung mitzuteilen und hielt es
für vorteilhafter, die Juſtiz allein vorgehen zu laſſen.
Der Miniſter wies die Forderung nach einer parlamen
tariſchen Unterſuchung zurück. Darauf wurde mit 454
gegen 51 Stimmen der Antrag Berry angenommen, durch
den der Betrieb von Spielkaſinos in einem
Umkreis von wenigſtens hundert Kilometern von Paris
verboten wird.

Rußland. „Rjetſch“ meldet aus Kiew: Ein Sol
dat des Pionierbataillons ſch o ß aus Rache auf ſeinen
Kompagniegſchef und ſeinen Feldwebel und verwundete ſie. Als ihm ein Schußman entgegenkrat, feuerte
er auch auf dieſen. Eine gegen ihn geſchickte Kompagnie
wurde ebenfalls mit Schüſſen empfangen. Schließlich ge
lang es, den Soldaten zu entwaffnen.

Nordamerika. Nach telegräphiſcher Meldung aus
Waſhington hat die italieniſche Regierung die
Regierung der Vereinigten Staaten davon benachrichtigt,
daß ſie mit gller Sorgfalt und Sympathie die vor einigen
Tagen an alle Mächte gerichtete Einladung prüfen wird,
ein Abkommen zu treffen, demzufolge alle ent
ebhenden Fragen einer ünterngtionglen
Kommiſſion unterbreitet werden und die kontrahie
renden Parteien die Verpflichtung eingehen, den Krieg
nicht zu erklären und die Feindſeligkeiten nicht zu
eröffnen, bevor das Mandat der Kommiſſion
erſchöpft iſt. Die Regierung der Vereinigten Staa
ten und die öffentliche Meinung haben die Tatſache voll ge
würdigt, daß die italieniſche Regierung die erſte war die
eine wohlwollende Antwort gegeben hat. Man verſicherk,
daß andere Staaten dem Beiſpiele Jtaliens folgen wer
den. Der Gouverneur von Kalifornien hat
das Geſetz betr. den Landerwerb durch Fremde,
gegen das Japan verſchiedentlich Proteſt erhoben hat,
unker zeichnet. Jn Waſhington hat Staats
ſekretär Bryan dem japaniſchen Botſchafter Chinda die
Antwort auf den, Proteſt Japans gegen die kali
ſorniſche Landvorlage überreicht. Die Antwort wurde
bisher nicht veröffentlicht.

Deutschlanck.

8 ſenommen rühen geſtern unter anderen geladen Bot

ichnoweky und Staatsſekretär v. Jagow.
Im Lauſe des Nachmittags trafen auch die Kaiſerin
und die Prinzeſſin Viſtorig Luiſe hier ein. Der
Kaiſer traf geſtern morgen um 5 Uhr vom Neuen
Palais aus im Automobil auf dem Truppenübungsplatze
ein und wohnte einer großen Truppenühung bei. Es
wurde unter Leitung des kommandierenden Generals des
Gardekorps v. Plettenberg eine Gefechtsübung der kom
binierten erſten GardeJnfanteric Diviſion gegen Teile
der zweiten GardeJafanterie- Diviſton abgehalten. Das
Wetter war ſehr ſchön. Der Kaiſer hielt nach Schluß
der Uhung Kritik ab und b gab ſich dann im Automobil
nach Berlin.

(Das „Militärwochenblatt meldet
Prinz Heinrich XXXIII. Reuß j. L, Oberleutnant

la gute der Armee, iſt aus dieſem Verhältnis aus
geſchieden und unter Enthebur g. von dem Kommando
zur Dienſtleiſtung beim 2. Garde Dragoner Regiment
Kaiſerin Alexandra von Rußland als Oserleutnant mit
ſeinem Patent im HuſarenRegiment Landgraf
Friedrich II. von Heſſen Homburg (2. Karheſſiſches)
Nr. 14 angeſtellt.

(er Präſident der Anſiedlungskom
miſſion Gramſch) tritt om 1. Juli auf ſeinen
Antrag vom Amte zurück. Sein Nachfolger wird Ober
regierungsrat v. Tilly in Königsberg

er Fall Krupp Staatsſekretär von
Tirpit hatte auch ſeinerſeits eine Unterſuchung ein
geleitet, ob etwa ihm unterſtellte Beamte des Reichs
marineamtes in dieſe Angelegenheit verwickelt geweſen
ſind. Die Unterſuchung hat, wie die „Kölniſche
Zeitung meldet, ergeben, daß keinerlei Verfehlungen
vorliegen.

D (GStarke Sehnſucht nach dem Leutnant
mit den zehn Mann) bekundet das antiſemitiſche
Hauptorgan der Deutſch Sozialen. Das Blatt regt ſich
darüber auf, daß die Budgetkommiſſion des Reichstages
drei Reiterregimenter aus der Wehrvorlage herausge
ſtrichen hätte. Die Strategen des Freiſinns ſeien mit
ihrem Vorſchlage durchgedrungen und hätten ohne Blut
vergießen die übrigen feindlichen drei Regimenter durch
einſaches Reden und Niederſtimmen beſtegt: en
der Oldenburgſche Leutnant mit den 10 Mann nicht leib
haftig kommt, kann ſolcher freiſinniger Mut auf Lorbeeren
rechnen. Hoffentlich erweiſt ſich der Reichstag beſſer als
ſein Ausſchuß Zum Schluß wird in dem törichten
Artikelchen behauptet, daß Ausſchüſſe, die während einer
Ferienzeit tagen müßten, vornehmlich mit Berlinern be
ſetzt würden, well andere Abgeordnete gerne nach Hauſ,
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wollten Und an den Berlinern möge das Ausland ja
mehr Freude haben als wir. Dieſer lächerliche Angriff

auf die Berliner iſt um ſo deplazierter, als der Ausſchuß,
Der jenen Beſchluß faßte, garnicht inmitten der Ferien, ſon
dern einen Tag nach dem Ferienbeginn tagte und als in ihm
natürlich die Parteiführertättg waren ganz unabhängig von

ihrem Heimatsort. Daß die Antiſemiten die Ausein
andertreibung ihnen mißliebiger Reichstagskommiſſtonen
durch einen Leutnant mit zehn Mann wünſchen, verdient
als Wahrzeichen für ihre den Umſturz von oben er
ſtrebende reaktionäre Geſinnung angemerkt zu werden.

ber den wiſchen ſall auf der Ver
ands tagung der deutſchen Geperkver-ein e) ſchreibt der Abg. Wein hauſen in der neueſten
Nummer der „Hilfe“: „Einmal zeigt der Zwiſchenfall aufs
deutlichſte, daß die offiziellen Abgeſandten regierender
Stellen ſich auf Arbeitertagungen als Zenſoren und Vor
münder ſtatt als lernende Gäſte fühlen. Und zum andern
lehrt er aufs neue, daß die höhere Bürokratie die land
läufige Arbeiterſprache garnicht verſteht. Der Herr Ge
heimrat iſt aufs höchſte indigniert, daß ein Arbeiterführer
von dem hemmenden Einfluß der Großinduſtrie auf die
Regierenden zu ſprechen wagt. Als ich eine Stunde vor
her in meinem Vortrag über das Koalitionsrecht der
Staatsarbeiter genau daäsſelbe, nur mit etwas anderen
Worten ſagte, fand der aufmerkſam zuhörende Regierungs
vertreter keinen Grund offenen Widerſpruchs. Ja, er
ließ es auch ruhig paſſieren, daß ich ohne natürlich eine

Ahnung von der gleich nanach erfolgenden amtlichen Be
ſtätigung meiner Ausführungen zu haben das man
gelnde Verſtändnis der hohen Offiziere und Beamten für
die mündliche und ſchriftliche Ausdrucksweiſe der ihnen
unterſtellten Arbeiter ſcharf kritiſierte. Man kann das
Vorgehen des Herrn Geheimrats nur im höchſten Grade
bedauerlich finden. Proteſt muß aber dem Bedauern hin
zugefügt werden, wenn der geladene Gaſt ſich wie hier her
ausnimmt, den Hausherrn vor verſammeltem Kriegsvolk
öffentlich zur Rede zu ſtellen und unverhüllte Drohungen
auszuſtoßen. Stillſchweigendes Fortgehen hätte man aller
dings noch kopfſchüttelnd hinnehmen können, gegen den
aller Sitte widerſprechenden öffentlichen Einſchüchterungs
verſuch muß aber lebhaft proteſtiert werden. Es zeugt
dies von einer höchſt bedauerlichen Verkennung der Ab
ſichten ſowohl der einladenden Arbeiterorganiſationen wie
(hoffentlich!] der delegierenden hohen Reichsbehörden.
Um dieſer ſeiner grundſätzlichen Bedeutung willen werde
ich den Zwiſchenfall parlamentariſch noch weiter ver

die Feſtlichkeiten
am deutſchen Kaiſerhofe.

Die „Nordd. Allg. Ztg. widmet den größtenteils am
heutigen Mittwoch in Berlin zu der Hochzeitsfeier am
Kaiſerhofe eintreffenden Gäſten einen offiziöſen

Begrüßungsartikel,
in dem es heißt:

2 „Jh jMajeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden

Nächſt den hohen Eltern des Bräutigams be
grüßen wir mit beſonderer Freude das engliſche
Königspaar und den Kaiſer von Rußland
Gilt ihre Anweſenheit auch nur einem Familienfeſt, ſo
bildet doch die damit bekundete Herzlichkeit der perſön
lichen Beziehungen unter den drei Monarchen ein wert
volles Jmponderabile für die Sicherheit des wechſelſeitig
ungeſtörten Fortſchrittes der großen Kulturnationen
Europas.
GroßherzoginLuiſevon Baden, die verchrungs
würdige Tochter Kaiſer Wilhelms I. und die anderen
Verwandten des hohen Braufpaares, die aus Där emark
und deutſchen Bundesſtaaten erſcheinen und dem Hoch
zeitsfeſte durch ihre Gegenwart Weihe und Glanz ver
leihen werden. Mögze die Mitfreude, die das Familienfeſt
im Katſerhauſe überall begleitet, von froher Vor

bedeutung für das Glück des jungen Paares ſein.
Der König und der Kronprinz von Griechen

land werden, wie jetzt aus Athen gemeldet wird,
angeſichts der ung wiſſen Lage nicht nach Berlin reiſen,
um der Hochzeit beizuwohuen.

Die welſiſche Thronfolge in Braunſchweig
Wie den „L. N. N.“ aus Bundesratskreiſen

mitgeteilt wird, iſt eine Entſcheidung des Bundesrats
über die Thronfolge der Cumberländer in Braunſchweig
möglicherweiſe ſchon für die nächſte Zeit zu erwarten
Man rechnet ſogar mit der Wahrſcheinlichkeit, daß in der
am Donnerstag ſtattfindenden Sitzung ein entſcheidender
Beſchluß gefaßt wird, ſo daß der braunſchweigiſche Thron
dem jungen Paare gleichſam als Hochzeitsgeſchenk des
Bundesrats überreicht werden könnte.

Praktiſch ſcheint ja der Fall ſchon mit der Anderung
der Haltung Preußens entſchieden. Es handelt ſich
dann nur noch darum, eine ſtaatsrechtliche Formel zu

finden, die mit der früheren Auffaſſung des Bundes rats
in Einklang zu bringen iſt, da ein ausdrückliches Ver
zichten des Herzogs auf Hannover nicht mehr gefordert
wird. Preußen vertritt die Auffaſſung, daß in der
Leiſtung des Fahneneides guf den König von
Preußen bereits der Verzicht auf Hannover enthalten
ſei, ſo daß eine nochmalige ausdrückliche Erklärung, wie
ſie bisher vom Bundesrat verlangt wurde, ſich jetzt nach
preußiſcher Auffaſſung erübrigt.

Zur Vermählung des Prinzen Ernſt Auguſt mit der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe

werden dem hohen Paare außer dem vom Lande Braun
ſchweig geſtifteten Hochzeitsgeſchenk in Geſtalt eines
Brillanten Diadems noch eine erhebliche Zahl anderer

einem glängenden Kreiſe erlauchter Gäſte umgeben ſein.

Ein herzliches Willkommen erwartet die

Geſchenke von verſchiedenen Körperſchaften und Ver
einen Braunſchweigs dargebracht werden. So wird die
Ritterſchaft des Herzogtums als Hochzeitsgeſchenk zwei
über einen Meter hohe zwölfarmige Leuchter über
reichen. Nach einer Bekanntmachung des Staats
miniſteriums „haben Seine Hoheit der HerzogRegent
zur Bekundung der öffentlichen Teilnahme des Landes
an dem ſo hoch erfreulichen und bedeutſamen Feſttage
eine Reihe von Anordnungen getroffen Danach ſoll
am 24. Mai, mittags 12 Uhr, von allen Kirchtürmen des
Landes mit allen Glocken in drei Pauſen geläutet wer
den. Ferner ſollen alle Regierungsgebände flaggen
und alle Schulen des Landes geſchloſſen bleiben. Am
Tage zuvor ſollen die Schüler in geeigneter Weiſe auf
die vaterländiſche Bedeutung der Feier hingewieſen
werden. Am 18. Mat ſoll im Kirchengebete fürbittend
und am Sonntage nach der Vermählung, am 25. in
einem Dankgebete des jungen Pagares gedacht werden.

Die „BrautmutterToilette“ der Kaiſerin.
Das Brautkleid der Prinzeſſin.

Vor einigen Tagen hat im Neuen Palgis zu Potsdam
vor dem Kaiſer eine intime Ausſtellung der geſamten
Brautausſtattung der Prinzeſſin ſtattgefunden. Bei dieſer
Gelegenheit war auch die Brautmüttertoilette der Kai
ſer in ausgeſtellt. Dieſe iſt aus ſmaragdfarbener Seide
mit reichem Brokatbeſatz und Silberſtickerei hergeſtellt.
Die lange Schleppe der Robe trägt einen Rand von Zobel
pels. Die Toilette entſtammt dem Atelier des Fräulein
Moreau in Berlin, die für die Kaiſerin regelmäßig arbei
tet. Die Stickerei hat Frau v. Wedel in ihrem Atelier
Herſtellen laſſen. Das Brautkleid der P rin
zeſſin Viktorig Luiſe beſteht aus weichem Silber
tuch, das für dieſen Zweck in einer Krefelder Seiden
weberei beſonders gewebt worden iſt. Der Stoff hat einen
roſa Schimmer, durch den die Farbe wärmer und ſchmieg
ſamer wird. Auch das Brautkleid der Prinzeſſin und
ſeine Schleppe ſind mit reicher Silberſtickerei verſehen.
Die Schleppe iſt im Jnnern mit Hermelinpelz gefüttert.
Das Kleid iſt im übrigen, nach der in Betracht kommen
den Toilettenvorſchrift, ſtark dekollekiert. Einen beſonde
ren Wert ſtellt der Brautſchleier dar, der in Hirſchberg in
der dortigen Spitzenſchule nach einem alten Muſter ge
klöppelt worden iſt. Sein Werk überſteigt den Betrag
von 20000 Mark. Die Wäſcheausſtattung der Prinzeſſin
umfaßt acht Dutzend Garnituren koſtbarer Leibwäſche.
Die übrige Wäſche wird vom Prinzen Ernſt Auguſt in die
Ehe gebracht. Es iſt übrigens nicht richtig, daß die ge
ſamte Ausſtattung der Prinzeſſin in Deutſchland her
geſtellt worden ſei, es ſind vielmehr an den Lieferungen
neben deutſchen Firmen auch zwei öſterreichiſche Häuſer
beteiligt, ſowie die franzöſiſche Schneiderin Moregau, die
ſchon ſeit langer Zeit die Kleidung der Kaiſerin herſtellt.
Das Brautkleid der Prinzeſſin ſelbſt wurde von dem Wie
ner Hauſe Spitzer angefertigt, das außer dieſem Kleide
noch zwanzig andere Toiletten für die Prinzeſſin geliefert
hat. Außer dieſen zwanzig Beſuchs- Abend- und Tee
kleidern erhält die Prinzeſſin noch ebenſo viele engliſche
Kleider und Sportkleider, die von einer Firma in Krank
furt a. M. geliefert worden ſind. Bemerkenswert iſt an
den ſämtlichen Kleidern dieſer Brautausſtattung ihre große
Einfachheit und Gediegenheit, durch die allerdings der ge
ſchmackvolle n vornehme Eindruck in keiner Weiſe beein

ntarisches.
Die Budgetkommiſſion des Relſche

tages nahm am Dienstag die Beratung der Wehr
vorlage wieder auf und bewilligte ohne Debatte
nach der Regierungsvorlage die Vermehrung der Zahl
der Bataillone der Fußartillerie um 7 auf 55, die der
Pioniere um 11 auf 44 und die der Verkehrstruppen um
13 auf 31 Bataillone.

Der Bankräuber vor Gericht.
Berlin, 19. Mai Einer der verwegenſten Bankräuber

der letzten Jahrzehnte hat ſich heute vor der 11. Strafkammer
des Landgerichts Berlin I zu verantworten. Es handelt ſich
um den Kaſſenboten Guſt. Bruning, der bei der Dres
dener Bank in Berlin angeſtellt war. Am Vormittag
des 12. Juni des vorigen Jahres waren von zwölf Kaſſen
boten der Bank zwei Millionen Mark in Gold, Silber
und Scheinen von der Reichsbank geholt worden, welche
für die nächſten Stunden zur Auszahlung dienen ſollten.
Als die zwei Millionen an den Kaſſierer abgeliefert wer
den ſollten, fehlten 260000 Mark, und es ſtellte ſich
gleichzeitig heraus, daß Bruning verſchwunden
war. Durch Zirkular-Depeſchen, der Polizei wurden ſo
fort alle Polizeiwachen derReichshauptſtadt und der großen
Provinzorte, beſonders der Seeſtädte, von dem Rieſen
diebſtahl benachrichtigt. Zunächſt aber waren alle Nach
forſchungen nach dem Defraudanten vergeblich, obwohl
man die verſchiedenſten Spuren verfolgke. Die Dres
dener Bank hatte auf die Ergreifung des ungetreuen
Kaſſenboten eilte Belohnung von 9000 Mark
ausgeſetzt. Schließlich gelang es den mühſeligen Beo
bachtungen der Kriminalpoligei, den Aufenthaltsort. Bru
nings feſtzuſtellen. Die Behörden hatten eine ſorgfältige
überwachung. der Verwandten Brunings in Engter in
Weſtfalen angeordnet, wo Brunings Schweſter mit dem
Maurer Hatke verheiratet war. Es fiel auf, als die
wenig begüterten Eheleute einmal einen Tauſendmarkſchein
wechſeln ließen. Es wurde daher eine Hausſuchung in der
Wohnung vorgenommen und man fand

in Bleiröhren verſteckt und eingemauert
den Betrag von 65 000 Mark vor. Weiter wurden eine
Reihe von Chiffrebriefen beſchlagnahmt, nach deren Ent
zifferung feſtgeſtellt werden konnte, daß ſich der Geſuchte
in Winnipeg in Kangda aufhiell. Er lebte dort
unter falſchem Namen und gedachte ſich als Farmer nieder
zulaſſen, weshalb er ſchon umfangreiche Landankäufe ge
macht hatte. Nach ſeinen eigenen Angaben iſt er zunächſt
im Auto nach einem kleinen Orte in der Umgebung von
Berlin gefahren und hat von dort die Bahn bis zum
Wohnorte ſeines Schwagers benutzt. Dort wurde zunächſt
ein Teil des Geldes bergraben und der Verſtändigungsplan
für die kommende Zeit bezüglich der Chiffrezeichen feſt
elegt. Dann fuhr Bruning nach Ha nd
ier ziemlich ungeniert auf, obgleich ſein charakteriſtiſches

Signalement in allen Zeitungen ſtand. Die Anklage
nimmt an, daß er in der Umgegend von Hamburg zirka
117000 Mark die an dem defraudierten Gelde noch

Hamburg und trat

fehlen vergraben hat Von Hamburg ging Bruning
nach Luxemburg, wo er

unter dem Verdachte der Spionage verhaftet
aber gegen eine Kaution von 3000 Mark wieder auf freiem
Suß geſetzt wurde. Ex ließ dieſes Kaution verfallen und
ſchiffte ſich auf einem holländiſchen Dampfer nach Kanada
ein, und zwar mit den Legitimationspapieren des Pferde
knechts Hermann Kranich die er dieſem für 6000 Mark
abgekäuft hatte. Als der Aufenthaltsort des Defrau
danten bekannt war, wurde der deutſche Konſul in Winni
peg beauftragt, ſeine Verhaftung bei den kanadiſchen Be
hörden zu veranlaſſen. Bruning wurde gefaßt, als er
einen poſtlagernden Geldbrief in Empfang nehmen wollte.
Er geſtand auch ſoſort ein, der Geſuchte zu ſein. Die
Auslieferungsverhandlungen nahmen nur kurze Zeit in
Anſpruch und Bruning wurde nach London gebracht, wo
ihn zwei deutſche Kriminalbeamte in Empfang nahmen.
Bei ſeinen Vernehmungen hat er ſich bisher harknäckig
geweigert, anzugeben,

wo der Reſt des unterſchlagenen Geldes verborgen iſt.
Er hat dabei offen zugegeben, daß er nach Verbüßung
ſeiner Strafe das Geld erheben will. Mit Bruning
haben das Ehepaar Hatke ſowie der Pferdeknecht Kra-
n ich und deſſen Schweſter Olga unter der Anſchuldigung
der Begünſtigung auf der Anklagebank Platz zu nehmen.

Uber die Verhandlung wird berichtet:
Bruning fällt durch ſeine hoch und etwas heiſer klin

gende Stimme auf. Er Zeigt ſich bemüht, ſeinen Ausſagen,
die er anſcheinend ſorgfältig vorbereitet hat, Stil zu ver
leihen. Auch ſcheint er ſich vorgenommen zu haben, vor
Gericht ſeinen früheren Vorgeſeßten von der Dresdener
Bank eins auszuwiſchen. Bei ſeiner Vernehmung entwarf
er einen Rückblick auf ſein Vorleben. Von ſeiner Lauf
bahn als Offiziersburſche an berichtet er über ſein Leben
bis zu dem Dienſt als Steward auf dem Llohddampfer
„Kaiſer Wilhelm der Große und der Zeit, wo er Diener
des Geheimrats Guttmann, des Direktors der Dresdener
Bank, war. Dieſen Dienſt, der für ihn eine Lebensſtellung
bedentete, hat er anfangs mit Luſt und Liebe getan. Dieſe
Liebe hat ſich aber ſpäter

in Haß und Bitterkeit umgewandelt,
bis er ſchließlich den bewußten Raub vorbereitete und mit
dem geſtohlenen Gelde entwich. Er benimmt ſich äußerſt
vorſichtig und wird von ſeinen Verkeidigern wirkſam
unterſtüht. Einer der Verteidiger Brunings legt um
fänglich dar daß die Schilderung der mißlichen Verhält
niſſe, in denen Bruning gelebt habe, einen Einblick in die
„pſychiſche Geneſis“ ſeiner Flucht gewähre. Nach einer
lebhaften Ausſprache zwiſchen dem Verhandlungsleiter und
dem Staatsanwalt kommt das Gericht den Anregungen
der Verteidiger nach. Bruning kann ſich weiter aus
ſprechen und ſeinem Groll ungehindert Luft machen. Der
Grund zu ſeiner Tat ſei, ſo meint er, in verleßtem Ehr
gefühl zu ſuchen.

Der Prozeß wurde am Dienstag fortgeſetzt. Die
Plätterin Olga Kran ich die frühere Geliebte Brunings,
beſtreitet von dieſem 600 Mark erhalten zu haben und be
hauptet, daß ſie Brunjing überhaupt nicht kenne. Das bei
ihr vorgefundene Geld ſeien ihre Erſparniſſe. Sodann
wird noch der Angeklagte Hermann Kranich vernommen,
der eine berworrene Geſchichte von ſeinen Erlebniſſen er
zählt. Bruning habe ſich ihm mit dem Namen „Zimmer-
mann vorgeſtellt und erzählt, er werde wegen eines

er ins Ausland, weil er Almente ahlen ſolle In der
Nachmittagsſitzung meldete ſich die Angeklagte Kranich und
gab zu, von Bruning die 6000 Mark erhalten zu haben.
Sie habe aber nicht gewußt, woher das Geld komme.

Das Urteil
Der Angeklagte Bruning wurde zu Jahren

Hefängnis und 5 Jahren Ehrverkuſt verurteilt, die
Angeklägte Hatke, die Schweſter des Bruning, zu
Jahren, deren Ehemann zu 1 Jahr Gefängnis. Den bei
den letzteren wurden 5 Monate der erlittenen Unter
ſuchungshaft angerechnekt. Die Angeklagte Olga Kra
m iſch wurde zu Jahr 9 Monaten Gefängnis und 3
Jahren Ehrverluſt, der Angeklagte Hermann Kranich
et Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt,

Vermischtes,
Eine Geſellſchaft von Werttſchwindhern verhaftet.) Die Kriminalpolizen in Frank

furt. (Main)verhaftete Dienstag vormittag eine Geſell
ſchaft von Wettſchwindlern, als deren Leiter der Friſeur
Adolf Wieting aus Starnberg, der Kaufmann Otto
Bernin ger aus Frankfurt (Main) und der Kaufmann
Eduard Sſchiſck aus Wien anzuſehen ſind. Die drei hatten
ein großes Bureau eröffnet und zwar unter dem Deck
mantel einer Druckerei. Sie beſchäftigten 20 junge Leute
mit Schreibarbeit. Außerdem hatten ſie zahlreiche Schlep
per, darunter auch die Töchter der Hauptbeſchuldigten.
Jm ganzen wurden bis jetzt 10 Perſonen verhaftet. Jn
den letzten 6 Monaten hat die Geſellſchaft 1200000
Mark umgeſetzt.

Die acht Seeſoldaten ertrunken
Hiel, 20. Mai. Die acht Seeſoldaten, über deren

Verſchwinden wir geſtern berichteten, ſind, wie inzwiſchen
ermittelt wurde, am Sonntag abend um 9 Uhr in Kap
peln an der Schlei geweſen und dann auf der Rück
fahrt nach Kiel nachts zwiſchen 2 und 8 Uhr in der
Einfahrt vom Kieler Hafen geſehen worden. Anſcheinend
iſt das Boot im äußerenSeehafen gekentert und mit ſeinen
ſämtlichen Jnſaſſen untergegangen.

Drei Perſonen bei einer Segelfahrt ertrunken
Kiel, 20. Mai. Jngenieur Niemann, Oberfeuer

wehrmann Ann ies und ſein erwachſener Sohn ſind
Sonntag von Kappeln nach Kiel abgeſegelt aber nicht an
gekommen. Zweifellos ſind ſie ertrunken

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Etahblissement Reichskrone“,
Sonnabend den 24, und Sonntag den 25. Mat

abends 8 Unr finden im Saale abends 8 Uhr
nur 2 Gastspiele des

Norddeutschen Kunstgegungs-Quartetts
Direktion J. M. Gleichsner und Hermann Waldau.

onzert
Quartettgesängen ausgeführt von Opern-
Eepertoir ernsten und heiteren Genres, Kompo

Sileher, Pfeil, Bräückner, Shulken werden u. s zu

—Ü„JF„CGC”——F„ T

bestehend aus Solo- m.
süngern erster Theater.
zitionen von Koschat,
Gehör gebracht

Willy Voss,
Richard Buch

MitwirkendeL Lyrischer Tenor. Walter Gongel, Lyrischer Bariton
holz, I. Tenor. Jesef Gleichsner, Seriöser Bass

Am Klavier Herr Kapellweister Bachholz
Täglieh mit ab we enseln dem Frogramnmn,

Eintrittspreise im Vorverkauf im Lokal Reichskrone und bei Hrn. Frahnert,
Zägarrengeschäft, Kl Ritterstragge: L Platz I M. 2. Platz 50 Pfg Abend-

Kasse I Plats 1,25 Mk 2. Platz 60 Pfg Programme a 10 Pfg

9, Ziehung 5. Kl. 2, Preuss.-Siüdceutsche
(228. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 20, Mat 1918 nachmittags
79 13000 142 288
984 1I16106 362 64

sens Nummer sind zwei sgleleh hohe Ge-
on und zwar je einer auf die Lose
mer in den beiden Abteilungen T und II

88 715 41 818 48
120129 57 282
819 28 665

Auf Jede gezo
vinne gefall
gleicher Num.

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

Ohne Gewahr.)

130134 20

s 633 [8000] 55 74
[1000 288 54 521

10220 44 886 518 678 [500
549 686 836

548 678 [500]
20061 302 25 80 98 4388 675

21066 98

710 43 49 908 41 49 1
50 738 344 [500] 957 1[500 75 94 Ia 257

4 738 903 48 91 46112 27 79
532 845 76 966 47027 137 56 224 540 669 901 85

48022 100 22 46 266 72 306 424 648 785 940 89
49105 10 222 364 407 588 699

S50088 [8000] 117 I[500]
[3000] 952 98 51154 428 5091
84 219 322 578 714 26
300 594 840 54120
48 196 254 442 67 86
691 859 983 85 5
58150 94 268 409

8

129 62 399 688 56
55 90 99 154 224 8
430 573 [1000] 719

180120 218 90

133170

990 [8000] 59038
9 804 [506]. 88 65

725 811 [1000 960
768 62202 42 324
790 810 33 47 987

37 683 [500] 788 805 75 62082138 209 83 527 97 798 65008 187 548 670 992 68037
437 67249 38 869 583 628 94 762 899 [5000] 68172
444 58 576 627 729 [1000] 33 [500] 947 63241 [500]
48 318 80 440 57 96 717 800 62 75 911 48 71 89

79017 147 [500] 49 55 218 214 [1000] 553 757
[500] 626 961 66 96 7 1068 105 [500] 97 338 505 [3000
779 816 72051 188 21

1500] 60 [500)
154 677 187
18811

91 481

48 979
190089

191010 64 100 368
947 192086 142 45

83 400 1000] 616
197341[500 27 69 728 884 500] 45 98

I 54 666 77 88 710
548 70 727 821 930
[500] 708 [1009] 98
1500] 62 627 [3000
779 947

47 86 414 68 938
58 731 83027 365
34066 275 [3000]
450 526 838 98180 394 409 99 590 604 54 87069 411

4 38096 276 816 22 74 605 [6001 7209
611 I500] 826 904

200268 381 95 5
774 90 904 72 292
[1000] 52 180 217 7
273 [1000] 515 8509

943 78096 148 87 98 292 884 441
88 901 5 79201 318 462 [500] 82

80491 544 615 808 18 810
32197 252 350 410 91 579 629
[1000] 94 401 [500] 59 620 809
315 437 631 813 48 85171 217
[1000] 85 86288
32 76 740 872 90
[3000] 53 89588

909271 877 64.
52 59 198 801
92137 65 251 44
519 39 65 760 [50
95027 386 447 53
39 [3000] 611 68
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99249 487 608 8

100311 448
939 101288 443
73 97 199
315 33 78

567 853 9655 2
210223 56 806

52 67 284 [6500] 341 5
[500] 291 505 72 8
[1000] 178 266 403
66 964 214036
215

090s2

83071 158 65 444 722 27 [600] 48 934 220018 375 5201[3000] 808 65
240 326 54 80 85 45

34 481 47 791 831 81

401 10 21 87 666 745 90 840
85 99 348 886 964 113100 58

991 1I18088 246 [8000] 720 895

1268016 212 349 540
825 98 996 128089 8
83 84 637 [500] 714 28 916

[1000]. 65 665 716 27 949
430 684 959 187140 682

68 17600
771 937 [500
32 77 679 179171 201 [3000] 803
26 845 60 99 944
733 70 938 181124 44

00] 182089 207 10 62

[500] 715 184116 406

I 227 79 428 57 584
3.17 22 87 297 851 424 32

905 42 189145 240 79 480 759 7

168 211 500]

734 875 89 942 64 182
36 709 961 194210 91

206139 245 [1000] 80 94 426
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5

92 [1000] 212 511 55 [5
150 92 876 [3000 480 675 718 86
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303 419 e5 78 747 70 806 219021 6
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Ersthlassiges

Jeichholtiges

Pferde material

Internationale

Alter Wweltberühmter

kommt
ZirkusBlumenfeld

Künstlerschar

2 Mut
Kapellen

Herrlich! Aus Anlass der 150 jährigen

Juhbiläums- Tournee
Die grosso Revne:

„ZirRus im Wasser“
Ausstattungsstück in 2 Bildern

z äh

42 48 900 112108 221
301 67 418 961 114004

559 776 926 115008 222 337 34
1707 60 869 72 117081 381 572

119339 441 546 616

82

29147 347 426 49 [500]
77

186139 [1000] 50 52 97 590
[1000] 95 680 138021 28
715 986 [500] 139308 28
4

S
Verein heim

Donnerstag den 22 Mai d. J.

abends 8 Uhr
Verſammlung

im „Herzog Chriſtia
Vorträge: Herr Lehrer

Müller über:
„Die Schlacht bei Groß
2. Herr Lehrer Reuſchert über:
Briefe und Berichte von ſolchen,
die dabei waren und was uns an
die Schlacht erinnert

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

Poſe

7.48 74 129 257 65 406
29 30 80 906 48 177018 88 99

I.90 98 178011 1090)

5 54 625 859
306 20

3 9 369 [500] 688 [1000] 93
[500] 522 624 84 788 195117

534 48 60 626 773 846 86 183077
[500] 900 30
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20.
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92 274 316 439 54 521. 80 622
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00 98 935 73
1 91 216051
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1[500] 48 738 48 223141 46
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624 228015 [500] 120

229018 53 68 102 [500] 287 411
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81 540 65 687 [500] 741 88 800

S nkleider u. Bluſen ſowie
und weiße

r werden ſauber und billig
Schmidt, Gr. Ritterſtr. 38

Krankenpfleger
im Kriege

e

ettanten Vereln,
e zur Dampferfahrt naWettin erforderlichen Billette ſin

am Donnerstag in der Geſang
ſtunde, am gſtag und Sonn
abend beim Kaſſierer des Vereins

DII
Di

zu haben. Der Vorſtand.Freitag den 28. Mai
Rebung in der Furnhalle

Dauer Regtaurutlon.

S DonnerstagS Ghlachteeet

Donnerstag
chlachtefeſt.

A. Vieligs

Hilfspredig

Konntag den 25. Mai nachm.
3 Uhr veranſtalten zur Feier des
W iährigen Bundesfeſtes des Thü
in „Jünglingsbundes

Bläſerchöre d

ein Poſaunen Konzert. Die Lei
tung liegt in den Händen des
Herrn Muſikdirekt. Voigt. Erfurt.
Jhre Mitwirkung haben zuge
ſagt Frl. Sedwig Voigt, Herr

er Berger und Herr
Domorganiſt Schumann.

Programme, die zum Eintritt
berechtigen, liegen aus bei den
Herren Kaufmann Frahnert,
Kleine Ritterſtraße, Buchhändler
Pouch, Burgſtraße, Kaufmann
Rauch, Markt und dem Unter
zeichneten. Altarplatz 1 Mark
Schiff 50 Pf. Werther, P.

n
iſt infolge ſeiner herrlichen
Lage der ſchönſte und be
liebteſte Ausflugsort des
Geiſeltales. Vereinen,
Schulen, Touriſt c. beſtens

empfohlen.
B. Martini, Tel. 33,

wwwwwwswwawwwewwwyahnen
Döntergtag kegelhann fref] r an

Jrrauenu un 277777777 I II T
S Streng ſolides An

ges, großzügiges Unternehmen dur
eneralvertretung eine

kungen
g. eichneten Verdienſtchancen bei vor

ätigkeit.
Moſſe, Berlin 8

G

Leb
mit nachweisbar aus
nehmer, angenehmer
befördert Rudol

S

Nachf., Lindenſtr. 16.

Dreher
für Prüziſtonsarbeit

in dauernde Stellung baldigſt
geſucht. Bewerbungen mit Zeug
nisabſchriften an

Carl Zeiß, Fena.
Verhelruteteréchmied

findet in unſerer Reparatur Werk
ſtatt dauernde Beſchäſtigung

Königsmühle Merſeburg.

zur Führung meine

Jugendliche Arbeiter
görſchen“. werden angenommen.

Buntpapierfabrik.
Jange Schreibhülſe
fur ſofort geſucht. Schriftliche
Bewerbungen ſind an
Döring Lehrmann, A.G.,
Halleſche Str. 23 hier, zu richten.

Ladenfräulei

g chein
für Küche und

fo Zielke Sarberet und chem

Tülenkleberinnen

finden Beſchäftigung

Hewandte Aen
eldung nachm. von 67 Uhr

Correſpondent.

n h
Stellenvermittl., Preußerſtr. 10.

Gewapdte Stubenmädchen

Hausarbeiten, im Nähen und
Servieren erfahren

nachmittags von5-7 Uhr. Frau Th. Groke.
oprdentliches lenftmüdchen
bei hohem Lohn. Gute Behand-

ordent ſauberes enmdchen

Selma Bergmann, Gotthardtſtr. 19
Jch ſuche zum 1. Juli oder früher

Hausarbeit
Geh. Sanitätsrat Triebel,

e

Waſchanſtalt.

Arthur Kornacker.

Meld

zum I. Juli, auch früher,

rau 9. Wengler, ge werbsmäßige

geſucht, das in allen beſſeren

ſein muß.
Vorſtellung

Geſucht wird zum T. Jnſt ein

lung. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

am liebſten vom Lande.

Sälteres Mädchen

Gotthardtſtr. 37.

gebot

e ſonuchteiten mit guten
leineren Barkapitals ſind

ch

I

Offerten unter J 7840
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BSeilage zum „Merſehurger Coxreſpondent“,
Nr. 117

Richard Wagner.
Vor 100 Jahren, am 22. Mat 1813, iſt der große

Meiſter im Reiche der Töne Richard Wagner ge
boren, ein Künſtler von ſo gewaltiger Bedeutung, wie
ihn ein Jahrhundert nur einmal hervorzubringen pflegt.
Das reiche und bewegte Leben dieſes Mannes, zu deſſen
30fährigem Todestage wir erſt vor kurzem einen längeren
Artikel veröffentlichten, hier zu ſchildern, würde zu weit
führen; es ſei nur geſagt, daß Wagner die Höhen und
Tiefen des Lebens gründlich kennen lernte, daß er lange
Jahrzehnte hindurch in bitterſter Not verbringen mußte,
daß er aber auch ſpäter vom Uberfluß umgeben war.
Verhältnismäßig ſpät in ſeinem ganz neue und unge
wohnte Wege weiſenden künſtleriſchen Streben anerkannt,
wennſchon immer wieder in ſchwierigſter Lebenslage die
Unterſtützung hilfreicher Perſönlichkeiten findend, wie
Liezt, Familie Weſendonk, Bülow und des bayriſchen
Königs iſt doch die Kraft und Ausdauer, mit der Wagner
ſich und ſein Kunſtwerk durchzuſetzen wußte, bewunderns
wert. Er war es, der das Muſikdrama ſchuf, damit
der Oper neuen Jnhalt, Form und Geſtaltung gebend.
An die Stelle des früher oft ſo unſinnigen Textbuches
trat die formvollendete, inhaltreiche und oft tiefſinnige
Dichtung, die mit Muſtk und Geſang ein einheitliches
Ganze bildete; die neuartige Behandlung des Oxccheſters
Leitmotiv) blieb bis in die neueſte Zeit vorbildlich. Selt
ſam erſcheint es uns heute, daß Wagner, deſſen Weiſen
nun populär geworden, ehemals der Vorwurf mangelnden
Melodienreichtums gemacht wurde. Seine ſämtlichen
Opern bilden heute den eiſernen Beſtand jeder beſſeren
Bühne. Von ihnen gehören der älteren Periode an:
Rienzi, Tannhäuſer, Lohengrin, während der „Fliegende
Holländer“ den Ubergang bildet zu den tiefernſten, hoch
dramatiſchen Kunſtwerken des Nibelungen Zyklus und
des „Parzifal“. Die „Meiſterſtnger“ nehmen als beſtes
muſtkaliſches Luſtſpiel eine ſeparate Stellung ein. Viel
fach und wohl nicht mit Unrecht wird „Triſtan und
Jſolde“ als Wagners herrlichſtes und vollendetſtes Werk
erachtet; der bis ins Jnnerſte aufwühlenden und wecken
den Gewalt dieſes Muſikdramas kann ſich kaum ein Hörer
entziehen und es mag als das einheitlichſte, geſchloſſenſte
Wagners gelten. Der Meiſter iſt 70 Jahre alt geworden.

Duonin adf. Halle, 21. Mai. Der Komponiſt Profeſſor
Reubke, der langjährige Leiter der Robert Franz
Singakademie in Halle dem die Stadt Halle im vorigen
Jahre einen Ehrenſold bewilligte, iſt, 71 Jahre alt,
geſtorben.

f. Naumburg, 21. Mak. Der ſeit 30 Jahren am
hieſigen Oberlandesgericht tätige Juſtighauptkaſſenrendant
Rechnungsrat Kirchhoff beging ſein 50jähriges
Amtsjubiläum Vom Oberlandesgerichtspräſtdenten

Das Tor des Lebens
Roman von Anny Wothe.

(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Ein Schluchzen erſtickte Fränzes Stimme, und unter

Tränen brach ſie zu Sibos Füßen haltlos zuſammen.
Bleich, mit zitternden Fingern, verſuchte Sibo die zer

riſſene Schärpe wieder über die Bruſt zu legen. Seine
Hände bebten, und ſeine Augen blackerten wie in ungedul

ger A Mädchen hernieder, das ſich zu ſeinenFüßen in qualvollen Schluchzen wand.
War denn die Perſon ganz närriſch geworden Die

konnte ihm ja mit ihrer Verrücktheit etwas Schönes ein
brocken. Am liebſten hätte er ihr einen Fußtritt verſebt,
aber geſcheiter war es, einzulenken, denn wer wußte, wozu

die Fränze noch alles fähig war.
„Sei doch vernünſtig, Fränze,“ ſchmeichelte er, ſie vom

Boden aufhebend. „Sieh, eigentlich müßte ich Dir ja Tod
e ſchwören, nach dem, was Du mir alles geſagt
aſt, aber ich halte es Deiner Erregung zu qute, Kind!

Jch weiß ja, Du biſt mir gut, und nur die Angſt vor
Deinem Alten treibt Dich, ſo herzlos zu mir zu reden.

Verſtört ſah Fränze zu ihm auf. Der weiche Ton
ſeiner Stimme erſchrecte ſie faſt. Sie ſtrich mit der
zitternden Hand das ſchwere, wellige Haar von der er
hitzten Stirn und entgegnete mühſam:

„Das Geld, Sibo, das Geld! Jch muß das Geld haben.
Jch überlebe die Schande nicht, wenn man mich eine Diebin

nennt.
Du ſollſt es ja haben“, lenkte Sibo ein, und haſtig zu

ſeinem Schreibtiſch ſchreitend, entnahm er ihm ein kleines
n das er öffnete und lächelnd Frängze entgegen
hielt.

Unwillkürlich trat das Mädchen einen Schritt zurück.
Eine von Brillanten funkelnde, altmodiſch gefaßte

Broſche blinkte ihr entgegen.
„Was iſt das forſchte ſte ängſtlich. „Wie kommſt Du

zu der Broſche
„Familienbeſitz, altes Familienſtück! Wollte mich ja

eigentlich nicht davon trennen, aber es iſt vielleicht beſſer
ſo. Nimm das Ding und trage es aufs Verſatzamt; Du
mußt ſehen, mindeſtens fünfhundert Mark dafür zu er

es iſt mindeſtens das Zehnfache wert. Jm
chlimmſten Falle kannſt Du die Broſche auch verkaufen.

Dreihundert Mark nimmſt Du um das Loch in Deines
Vaters Kaſſe zuzuflicken, den Überſchuß ſchickſt Du mir,

Die Stadt auf

disponibel. Meine Verſuche, von Papa die

Donnerstag den 22. Mai

e wurde ihm der Kronenorden 3. Klaſſe über
reicht.

Bitterfeld, 20. Mai. Heute mittag um 2 Uhr
traf mit Sonderzug, von Halle kommend, der Miniſter
für Handel und Gewerbe, Exz. Dr. Sydow, hier ein.
Er beſſchtigte in Begleitung einiger Direktoren und Räte
ſeines Miniſteriums die Anlagen der Elekrro
chem tſchen Werke in Bitterfeld. Nach der Beſich
tigung fuhr der Miniſter mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzuge nach Berlin weiter.

f Eilenburg, 20. Mai. Die evangeliſchen
Frauenhilfen im Kreiſe Delitzſch haben am Sonntag
ihren I. Verbandstag unter Vorſitz der Frau Landrat
v. Buſſe Delitzſch im hieſigen Schützenhauſe abgehalten.
Die einzelnen Organiſatkonen erſtrecken ſich jetzt auf 17
Orte des Kreiſes Mit der Tagung verband die evan
geliſch- ſoziale Frauenhilfe zu Eilenburg die Feier ihres
I. Stiftungsfeſtes.

Düben, 20. Mai. Der geplante Bau eines
ſtädtiſchen Moorbades kommt, trotzdem die Moor
unterſuchungen ein ſehr günſtiges Ergebnis hatten, nicht
zuſtande, da die Regierung die dazu notwendige Anleihe
nicht genehmigt hat. Die Bauſumme war auf etwa
220000 Mark veranſchlagt.

Döbeltitz, 20 Mai Beim Feueranmachen mit
Petroleum gerieten die Kleider der achtjährigen Tochter
des Feldhüters Käſtner in Brand und bald ſtand das
ganze Kind in Flammen. Es hat ſchwere Brandwunden
erlitten, ſo daß an dem Aufkommen gezweifelt wird.

Zerbſt, 19. Mal. Jn Leitzkau ſt geſſern eine
Verhaftung wegen Giftmordverdachts vorge
nommen worden. Vor drei Jahren war der Gutsbeſitzer
Hoyer unter verdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Bei
der Obduktion der Leiche wurde St y Hninvergiftung
feſtgeſtellt. Frau Hoyer wurde in Uanterſuchungshaſt
genommen, in der ſie dreiviertel Jahr blieb. Sie mußte
ſchließlich aus Mangel an Bewelſen freigelaſſen werden,
Jetzt hat ſich ein neuer Zeuge, ein Reiſender gemeldet,
der an die Frau Strychninweizen zum Verg ften der
Mäuſe verkauft hat. Er hatte bei dieſer Gelegenheit zu
der Frau die unvorſitchtige Außerung getan, daß fünfzehn
in Schnaps aufgeweichte Weizenkörner einen Menſchen
töten könnten. Frau Heyer iſt wieder verhaftet worden.

De ſſau, 20. Mat. Da es hier in manchen
Fällen vorgekommen iſt, daß Hausbeſttzer die Aufnahme

St einem geeigneten Plaße a ch gehn
Wohnungen für derartige Familien Je ſechs
Wohnungen werden zu einem Gruppenhaus unter einem
Dache vereinigt. Jede Familie erhält ein vollſtändiges
Zwetetagenhaus für ſich mit eigener Treppe und geſor
dertem Eir gang Jm Erdzeſchoß bekommt jede Familie
eine große Wohnküche, einen Waſch und Spülraum und
die erforderlichen Nebenankagen. Auch für Bade-
geleger heit wird geſorgt. Das Obergeſchoß darf nur
zu Schlafzwecken dienen.

aber in einem wohlverſchloſſenen und verſiegelten Brief
Na, biſt Du nun mit mir zufrieden

Das Mädchen ſtand unſchlüſſig. Eine heiße Angſt
preßte ihr plößlich die Bruſt zuſammen.
Lonnte, durfte ſie das Schmuckſtück annehmen Aber

die Furcht und das Entſetzen, das ſie packte, wenn ſie daran
dachte, daß ihr Vater das Fehlen der Summe in ihrer
Kaſſe bemerken könnte, machten ſe faſt wahnſinnig

Wider Willen ſtreckte ſie die Hand nach dem Käſtchen
aus.

„Und die Broſche gehört wirklich Dir2“ fragte ſie
zögernd. „Du darfſt ſie verkaufen
Und auch verſchenken, Kleine, Du ſollteſt ſie eigent

lich als Geſchenk von mir haben log er frech. „Da ich
aber momenkan ſo ſchlecht bei Kaſſe bin und auch Du
das Geld notwendig brauchſt, mußt Du Dich geduldigen,
bis wir das Ding wieder einlöſen können. Nun aber mach
ſchnell, daß Du ſortkommſt. Es iſt die höchſte Zeit. Den
Frühſchoppen habe ich doch nun verſäumt. Morgen, meine
ich, haben wir Kneipe im „Letzten Heller

Er nickte der ſchwarzen Fränze gnädig und huldvoll zu,
die ihn ſeltſam ſtarr anblickte und mit einem Aufſchluchzen
plötzlich mit beiden Händen das Käſtchen umſing. Dann
ſtürzte ſie ohne ein Wort zu ſagen aus dem Zimmer.

Sibo klopfte die Hände leicht zuſammen, als wollte
er etwas Schmutziges abſtreifen, und langſam kehrte auch
jetzt die Farbe in ſeine Wangen zurück.

„Dieſes Weib iſt gefährlicher, als ich je geahnt, mür
melte er. „Pah, das glitzende, Ding wird auch bei ihr
ſeine Wirkung nicht verfehlen.

Zangſam ging er zum Schreibtiſch. Zögernd griff er
nach dem zerknitterten Briefblatt, das er vorhin dort hin
eingeworfen hatte. Mit ſpitzen Fingern nahm er es her
aus, und faſt widerwillig flogen ſeine Augen noch einmal
über die feinen Schriftzüge Heinrikes.

Sie ſchrieb
Mein geliebter Sibo!

Es war mir ganz unmöglich, die dreihundert Mark zu
beſchaffen. Meine Wirtſchaſtskaſſe iſt am Ende des Mo
wats ganz erſchöpft und mein Taſchengeld iſt nur ſo klein

ch habe zwar Geld von meiner ſeligen Mama, es iſt nicht
Summe zu

erhalten, ſcheiterten, und Tante Babett, an die ich zuerſt
gedacht, wagte ich nichts zu ſagen. Jch war ganz ver
zweifelt, da aber fiel mir Mutters Brautſchmuck ein. Er
ſoll ſehr wertvoll ſein. Jch dachte, ihn zu kragen, wenn
ich mit Dir zum Altar ginge. Verſuche die Broſche zu
verkaufen und Du haſt mehr, als Du gebraucheſt. Aber
eins, Sibo, mußt Du mir verſprechen: Du mußt ſparſamer
werden. Mir iſt ſo angſt um Dich! Dein Vater iſt nicht

burg kot aufgefunden worden.

Damit ſoll der Abelſtand ber W

ſeitigt werden, daß ſämtliche Fimiltenangehörige in der
Küche und in einer Kammer eingepfercht ſchlafen, während
die „gute Stube das ganze Jahr unbenutzt und unge
lüftet bleibt. Die drei Gebäude werden zu einer male
riſchen Gruppe vereinigt und ſollen einen Spielplatz mit
Baumbeſtand einſchließen.

f. Neuhaldensleben, 20. Maſ. Geſtern ſchoß
mit einem Revolver auf offener Straße der etwa 60
jährige Kaufmann Fiſcher auf ſeinen Schwager, den
etwa 50 jährigen Kaufmann Kirchhoff. Der Täter
flüchtet, um ſeinem Verfolger zu entgehen, in ein Manu
fakturwarengeſchäſt der Hagenſtraße, wo er ſich im Keller
verſteckt hielt Bevor es den herbelgeeilten Polizeiorganen
gelang, Fiſcher feſtzur ehmen, erſchoß er ſich. Die Leiche
wurde be chlagnahmt. Die Verletzung des Kirchhoff iſt
nur leicht. K. iſt Jahaber eines Baumaterialten und
Kohlengeſchäſts, das Fiſcher zeitweiſe in Pacht hatte.
Geſchäftliche Differenzen zwiſchen beiden, die den Ver
mögensverfall des F ſcher zur Folge hatten, wodurch dieſer
auf ſeinen Schwager erbitterk war, hat Fiſcher zu dem
ober erwähnten Attentat veranlaßt

f Jena, 20. Mai. Für die Jahrhundertfeier
der Deutſchen Burſchenſchaft im Jahre 1915 iſt
vom Arbeitsausſchuß folgendes Programm feſtgelegt
worden Die Jahrhundertfeier ſoll am Pfingſtdienstag
mit Empfargsabend und Markifeſt beginnen. Mittwoch
iſt der eigentliche Feſttag (Feſtverſammlung, Zug zur
Tanne, wo die Deuſſche Burſchenſchaft vor 100 Jahren
gegründet wurde, Turnſpiele, Kommers). Auf Anregung
der Jenaer Burſchenſchaften iſt ein hiſtoriſcher Feſtzug
und ein Feſtſpiel geplant. Am dritten Tage ſoll eine
Fahrt nach Eiſenach den Abſchluß bilden. Ferner iſt
beſchloſſen worden, daß als ein dauerndes Ertanerungs
zeichen eire Stiftung von 30000 Dek. im Jahre 1915
ins Leben treten ſoll, deren Zinſen für prak ſche Arbeiten
im burſchenſchaftlichen Sinne, zum Beiſpiel r Unter
ſtützung des Heutſch ums im Auslande, ſür nationale
Vexeine, Flugſpende, Jioalidenunterſtützung uſw. ver
wendet werden ſollen.

f Jena, 20 Mai. Die Zahl der immatrikullerten
Studterenden hit im laufenden Semeſter zum erſten
mal das zweite Tauſend überſchritten

Jena, 21. Mai. Der 27 jährige Diplom
ingenieur Richard Schaal, der, wie gemeldet, vor
einigen Tagen von hier verſchwunden war, iſt mit

Er hat ſich wegen eines
Nervenleidens ſelbſt das Leben genommen.

f. Koburg, 21 Mat Bei dem Wettbewerb
für das Lutherdenkmal auf der Veſte Koburg er
hielten erſte Preiſe von je 3000 Mk. Bilshauer Eber
hardt Enke Berlin, Profeſſor Weoba Dresden, Walter
Biſchof München, den zweiten Preis von 2000 Mk.
Artur Lange München, den dritten Preis von 1000
Mark Gottlieb Elſter und Profeſſor Sommer, beide in

imar.

reich, und wenn der meine auch wohlwollend iſt, ſo müſſen
wir doch an die Zukunft denken. Du darfſt keine Schul
den machen, Sibo. Jch bin ja ſo glücklich, daß Du mich
liebſt und doch ſo grenzenlos traurig. Wie ſehnte ich mich
nach Dir, Geliebker. Heute in Mariaſpring, wie will ich
da ſelig in Deinen Armen ruhen, wenn wir unter den
alten Eichen kanzen. Freuſt Du Dich darauf

Jmmer Deine
Heinrike.“

Sibo verbrannte jetzt langſam den ſchmalen, weißen
ſo arg zerknitterten Briefbogen.

Eine iſt wie die andere brummte er vor ſich hin,
das Zerevis auf die Locken drückend und ſeine ſtattliche
Geſtalt prüfend im Spiegel betrachtend. „Jch glaube, ſie
ſind beide für mich ex.

Pfeifend ſchritt er die Treppe hinab.
Frau Mutze ſah ihm betrübt nach.
„Er iſt ſchlecht zu der Fränze murmelte ſte, zu

ſchlecht. Was gaffſte denn herrſchte ſie ihre Tochter
an. „Mach, daß Du in die Stube kommſt! Das fehlte
guch noch den Studenten nachzugucken, dieſe Diederſane,
die noch nicht mal ihren Kaffee bezahlen und die Wirks
köchter pouſſteren wollen!“

Na Mutter, alle ſind ſie doch nicht ſo wie unſerer
Gott ſei Dank nicht Aber Du, das ſage ich Dir,bleibſt mir davon, ob er nun gut oder böſe iſt. Dein

ſeliger Vater iſt nicht umſonſt Couleurdiener geweſen, der
wußte ein Lied von den Herren zu ſingen.

„Aber, Mutter“, lachte das blonde Mädchen mit der
kecken Stupsnaſe und den blanken Blauaugen. Jetzt
redeſt Du ſo, und dabei lebſt und ſtirbſt Du doch für die
Studenten. Wie vielen haſt Du ſchon aus der Patſche
geholfen, und dem Eſchenbach am meiſten der iſt Dir ja
ganz beſonders ans Herz gewachſen.

„So Na, quatſch. Dich man aus“ kunurrte FrauMutze, während eine leichte Verlegenheitsröte über ihr
Antlitz lief

Die Lene, die Range, war doch oft recht vorlaut. Die
kriegte es fertig, ihr noch alles vorzurechnen, was ſie
ſchon für die Studenten getan, und das wollte Mutter
Mutze nicht in ihrem Schuldbuch ſehen.

Die blonde Lene ſang wie eine Heidelerche im Hauſe
umher
Mutter Mutze
t in.Da ſtimmte etwas nicht bei dem Herrn Dokkor, ganz

und gar nicht ſtimmte es, und das war. nicht bloß wegender S
Na, ſie wollte ja wohl dahinterkommen.

aber grübelte den ganzen Tag vor

(Fortſetzung folgt.

Dbeſage



f. Leipzig, 19. Mai. Unter dem dringenden
Verdacht, an ſeiner Frau einen Giftmordverſuch
verübt zu haben, iſt der Maler Ferdinand Nietzſch
verhaftet worden. Frau Nietzſch hatte mittags Speiſen
gefunden, die mit Blelweiß vermiſcht waren. Die Unter
ſuchungen ergaben, daß Nietzſch der Täter iſt.

Merseburg und UAmgegend.
21. Mai.

Die Saale iſt ſeit einigen Tagen recht er
heblich geſtiegen und führt ſtark gelbe Färbung. Hier
nach mäſſen in Thüringen und im Unſtruttale größere
Niederſchläge ſtattgefunden haben.

Vandalismus. Kurz vor der Hickethier
ſchen Gärtnerei an der Leunger Straße befinden ſich
nur mit Flieder beſtandene Verſchönerungs
anlagen. Jn ſchamloſer Weiſe haben ſich nun
„Naturfreunde“ darüber hergemacht und faſt ſämtliche
Büſche ihrer ſchönen Blüten beraubt. Die etwas ſtille,
abgelegene und wenig begangene Stelle begünſtigte das
abſcheuliche Treiben

Von Einbrechern wurden dieſer Tage wieder
einige umliegende Ortſchaften heimgeſucht. So wird
uns aus Kötzſchen, Bündorf und Burgſtaden
berichtet, daß in den dortigen Gaſtwirtſchaften in der
Nacht zum Sonntag Ein brüche verſucht wurden. Der
Wachſamkeit der Beſitzer war es aber zuzuſchreiben, daß
es in dieſen drei Fällen nur bei einem Verſuche blieb
Unerkannt verſchwanden die Diebe in allen drei Octen.
Ja der Nacht zum Montag wurde dann ein Einbruch

beim Gutsbeſitzer Koblen z in Biſchdorf ausgeführt und
hier gelang es den Dieben, Wäſche, Betten und Uhren in
erheblichem Werte zu ſtehlen. Geld ſill ihnen nicht in
die Hände. Man vermutet, daß alle dieſe Fälle von
einer Diebesbande herrühren. Leider gelang es nicht,
genügende Anhalt punkte für die Ermittelung der Diebe
feſtzuſtellen. Unſere Landbewohner ſeien jedenfalls ge
warnt, auf den Abſchluß der Grundſtücke beſondere Auf
merkſamkeit zu verwenden.

Von der oberen Burgſtraße aus ging heute vor
mittag das Pferd eines hieſigen Gärtners mit ſeinem
Wagen durch und gelangte in ſcharfem Trabe bergab bis
zur Stadtkirche, wo es einem Manne gelang, das ſcheue
Tier zum Stehen zu bringen. Trotz des überaus leb
haften Verkehrs war die tolle Fahrt ohne Schaden ab
gelaufen.

Jn der Reichs krone tritt am Sonnabend
und Sonntag das Norddeutſche Kunſtgeſange

und Quartettgeſängen unſerer bekannteſten
Dem Quartett geht ein guter Ruf voraus.
weiſen auf das Jnſerat in der heutigen Nummer dieſes

Blattes.
Der Zirkus Blumenfeld trifft am Monkag

hier ein und ſchlägt ſeine Zelte auf dem Nulandtsplatz
auf. Wir erhalten über das Unternehmen folgenden
Vorbericht, der in einer auswärtigen Zeitung erſchlenen
iſt, zugeſandt. Welch eine Erwartung, wenn es heißt,
dieſer alte bekannte Zirkus kommt, denn es weiß doch
jeder, daß dann mal wieder etwas Auß rgewöhnliches ge
boten wird. So auch in dieſem Jahr iſt wieder eine
Fülle ganz auserleſener Spegzialitäten gewonnen worden,
welche jedermann in großes Staunen ſetzen werden. Der
Marſtall iſt bekannt. Wieder ſind einige wunderbare
Tiere angekauft worden, ferner in dieſer Saiſon ohne
Konkurrenz, kein Zeltzirkus hat dieſe Senſation Die
herrlichen Waſſerſchauſpiele, genannt. Die indiſche
Wanderinſel“. Dies iſt eine Spezialttät des Zirkus
Blumenfeld. Ein großes Balletkorps mit Solveinlage
der Prima Ballering leitet die Szene ein, dann folgt der
Houptſchlager: Hunderte Waſſerſt ahlen ſpritzen pyra
midenartig bis zu 10 Meter Höhe empor mit allerlei
Schteſffekten; herum um das Waſſer ſtehen eine Anzahl
Waſſermxen, welche Neptun, dem Waſſergott, ihre
Huldigung darbringen. Tieſes Bild zieht an unſ ren
Augen vorüber gerade als ein traumumwobenes Paro dies
oder als ein Märchen aus 100 L Nacht. Hieraus erſteht

man, daß die Leitung des Zirkas Blumenfeld bemüht iſt,
ſtets etwas Neues zu ſchaffen und zu bringen und ſomit
kann das Publikum mit der Hoffnung wirklich eiwas

Hervorragendes zu ſehen, den Zirkus beſachen. Es wird
nachher nur eine Parole ſein Wer wirklich etwas Groß
artiges ſehen will beſuche den Zirkus Blumenfeld

Verein für Heimatkunde. Die nächſte am
Donnerstag den 22. d. Mts, abends 82 Uhr, im Saale
des Reſtaurants Herzog Chriſtian ſtattfindende Ver
u n des Vereins für Heimatkunde iſt der Gr
nnerung an die Schlacht bei ger vor gewidmet. Über dieſe wird Lehrer Müller Vortrag

halten. Alsdann wird noch Lehrer Reuſchert über
das Thema: Briefe und Berichte von ſolchen, die dabei
waren und was uns an die Schlacht erinnert ſprechen.
Gäſte ſind willkommen. (Bgl. Anz.

Theater. Der Vogelhändler Carl
Zellers melodienreiches Operettenwerk, deſſen Neuein
ſtudierung von ſtarkem Erfolg begleitet war, wird auf
vielſeitigen Wunſch morgen, Donnerstag, wiederholt.
her liebe Auguſtin“, die erfolgreichſte Operette

Neuzeit, wird am Freitag noch ein Mal und zwar
zum letzten Male aufgeführt.

S v eolikhegter, u le r ars vonJohann Strauß iſt ſicherlich etwas köſtliches, ſo daß
man es verſtehen kann, wenn ſie die Königin der Operetten

wis

genannt wird. Doch wenn eine Königin ohne Gefolge

und ohne Schmuck erſcheint, ſo werden es wenige bemerken,
daß dies die Königin ſei, und wenn die Fledermaus vhne
Ouverture und ohne Geigen und Flöten in Szene gebt,
ſo fehlen eben weſentliche Dinge. Nun läßt ſich ja auf
einem Konzertflügel aus der Firma Ritter auch ganz gute
Muſik machen, aber um das Prickelnde, das Graziöſe, das
Geiſtreiche der Straußſchen Meiſteroperette herausazu-

bringen, dazu gehört freilich eine Virtuoſität, wie ſie Herr
Kapellmeiſter Stabern a nun einmal gang und gar
nicht beſitzt. Auch eine Violine kann uns ein ganzes
Orcheſter vergeſſen laſſen, aber dann muß ſie tadellos ge
ſpielt werden, bei dem Violiniſten kamen aber auch geſtern,
wie immer, üble Dinge vor. i
glieder waren diesmal äußerſt zurückhaltend, fielen alſo
nicht unangenehm auf. Ahnlich wie mit der Begleitungs
muſik ſtand es mit den Sängern. Ach, da fehlte viel an
dem königlichen Schmuck! Fräulein oder Frau Elſe
Jahn entſpricht in ihrer ganzen Erſcheinung der Roſa
linde durchaus nicht, geſanglich konnte ſie eher befriedigen,
doch ließ auch ihr Spiel zu wünſchen übrig. Jmmerhin
liegt ihr die Rentiere beſſer als eine Komteſſe oder eine
junge Fürſtin. Zu ſolchen Rollen eignet ſich Fräulein
Garcia doch entſchieden viel eher. Fräulein Gareig
hat eine für ſolche Rollen erwünſchte Erſcheinung und
ihr Spiel iſt viel temperamentvoller, auch hat ihre Stimme
einen angenehmeren Klang. Die Unausgeglichenheit beim
Singen und die Undeutlichkeit der Textausſprache wird die
Künſtlerin, deren feiner Geſchmack in der Wahl der
Koſtüme noch ganz beſonders hervorgehoben werden ſoll,
ſicherlich überwinden. Um ein gerechkes und ſicheres Ur-
teil über Frl. Ga rig abgeben zu können, müßte man
ſie einmal als Roſalinde ſehen und hören. Nach dem,
was ich bisher von ihr geſehen und gehört habe, iſt ſie dem
Fräulein Jahn wohl unbedingt vorzuziehen. Die beſte
Leiſtung des Abends war die Adele des Fräulein Jda
Rein a u. Daran konnte man ſich wirklich erfreuen Auch
Herr Tränkle war gut als Geſangslehrer Alfred,
ebenſo Herr Schleichhardt als Gefängnisdirektor.
Die ſchauſpieleriſchen, Leiſtungen des Herrn Direktor
Hor witz als Gerichtsdiener Froſch mit ſeinem guten
Extempore und des Herrn Lizek als Eiſenſtein ver
dienen auch durchaus Anerkennung. Auch die kleineren
Rollen wurden ganz nett geſpielt, nur ließ der Geſang zum
Teil recht zu wünſchen übrig, und die Maſſenſzenen klapp
ken ſehr gut. Beſonderen Beifall bekam der Ballet
meiſter Ludwig Küch ler für den wohlgelungenen Tanz
„La Czarine“, der trotz der wenig kemperamentvollen
Klavierbegleitung exakt durchgeführt wurde. Die Aus
ſtätkung und die Koſtüme waren vorzüglich. Der Salön
die niedlichen Prinzen Orlofsky (Frl. Han ke der leider
nicht bei Stimme war wirkte in ſeiner Pracht für Mer
ſeburger Theaterverhältniſſe geradezu märchenhaft. Eine
Wiederholung mit Fräulein Garcia als Roſalinde
wäre intereſſant und würde entſchieden noch gewinnen,
wenn der Flügel anders geſpielt würde und eine andere
Geige beſchafft werden könnte. Fr.

o. Schkopanu, 20. Mai. Die Baukaä tigkeit in
der Gartenſtadt ſchreitet rüſtig vorwärts. Nachdem
drei Einfamilienhäuſer auf der Straße nach Halle nach

Der Saale zu neu erſtanden und teilweiſe ſchon gerichtet
ſind, wird nunmehr mit dem Bau

ſelben W e n n Semſelben Wege noch ein Zwei und ein Dreifamilihaus gebaut werden. In dieſer Weiſe vergrößen h

Gartenſtadt in kurzer Zeit immer mehr. S
r urrg, 29. Maß Am Sonntag nachmittag

um drei Uhr wurde in der hieſigen Dorfkirche das
Guſtav Adolfe Feſt gefeiert. Die Feſtpredigt hielt
Pfarrer Krüger aus Haynsburg. Der Feſtredner iſt
längere Zeit Pfarrer in Argentinien geweſen. Er ſprach
deshalb auch in der Nachfeier, die im Gaſthausſaale ſtatt
fand, über deutſch-evangeliſches Leben am LaPlatka. Das
Feſt war trotz der krüben, regneriſchen Witterung von
auswärtigen Gäſten gut beſucht, der Ertrag der Kollekte
daher auch ein guter.

W. Köhſchlitz, 20. Mai.

eines Einfan

W In der letzten Woche undzwar in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend hielt ein
Teil der Leipziger Garniſon in der hieſigen Um
gegend eine Nachtfelddienſtübung ab. Als nun
plößlich hier und da Gewehrſchüſſe fielen, glaubten ver
ſchiedene Einwohner der anliegenden Dörfer, daß es ſich
mnbglicherweiſe um, Wilddiebe handeln könne. Ein Bäner
lein, aus dem Schlafe auſgeſchreckt, ſchien auch dieſer Mei
nung zu ſein, denn es ſchlüpfte hurtig in dieHoſen, um nach
dem Rechten zu ſehen. Richtig, hinten am Gartenzaun
ſchlich eine Geſtalt, in der Dämmerung konnte er auch
deutlich die Schießwaffe erkennen. Nun, dem Kerl ſollte
ſchon das Handwerk gelegt werden. Schnell wurden noch
einige Helfer geweckt und nun konnte die Feſtnahme er
folgen. Leiſe öffnete er mit ſeinen Getreuen die Garten
pforte und befand ſich bald dicht in der Nähe des vermeint
lichen Wilddiebes, der aber ein Wachtpoſten war und den
grauen Uberzug trug. Gerade, als man im Begriff ſtand,
ſich auf den Wilddieb u ſtürzen, drehte ſich dieſer um und
wurde von den drei Schlauen als Soldat erkannt. Mit
ziemlich verdußten Geſichtern zogen ſie heim, ſich wohl im
Stillen gelobend, künftig nicht mehr hinter Wilddieben
herzuſpüren und inſonderzeit nie mehr zur Nachkzeit.

v. Aus der Saalaue, 19. Mai. Das war am ver
gangenen Sonntag ein Regen, wie wir ihn im zeitigen
Frühjahr ſelten hatten und der nicht ſchöner ſein konnte,
der deshalb auch das Herz des Landmannes im höchſten
Maß erfreute Er kam noch zur rechten Zeit, denn der
anhaltende Morgenwind hatte das Land ſchon wieder
völlig ausgetrocknet, ſo daß es mit unſeren Feldern und
Garten nicht recht vorwärts gehen wollte. Aber nun ſieht
alles wieder friſch aus, es iſt jetzt eine wahre Luſt, durch
die Fluren zu ſchreiten; ſtellenweis ſtehen beſonders die
Kleefelder und Wieſen recht üppig da, ſo daß der Land
mann auf lange Zeit reichlich Futterovrrat hat. Die kühle
Mailuft kommt den Feldern ſehr zu ſtatten, denn der Bo
den bleibt dadurch länger feucht; nur darf dieſe Luft nicht
zu kühl und rauh werden, ſonſt kann ſie nur ſchaden.
Hoffen wir indes, daß uns der Mai noch mehr ſolchen
ſchönen Regen bringt, damit unſere Wieſen und Felder
rechten Ertrag bringen können.

S. Schladebach, 21. Mai. Auf der hieſigen
Kgl. Domäne (Pächter Okonomierat Schele) iſt ſeit
einigen Tagen die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen. Die alte im Orte befindliche Domäne
iſt daher geſperrt und ſind alle geſetzlich vorgeſchriebenen
Schutzmaßregeln ſofort getroffen worden, um eine weitere
Ausbreitung der gefürchteten Seuche zu verhindern.

Unſer Ort iſt vorläufig Beobachtungsbezirk. Dem Ver

Die übrigen Orcheſtermit

ſchönen

wie auch die Stellung des

nehmen nach wurde die Seuche durch aus Bayern be
zogenes Vieh eingeſchleppt.

8 Holleben, 20. Mai. Am Sonntag abend entſtand
am Karuſſell eine Schlägerei, bei der das Meſſer
regierte. Der Arbeiter Obſt, der unbeteiligt war, wurde
arg zugerichtet; er mußte nach Halle ins Bergmannstroſt
gebracht werden, wo er hoffnungslos darniederliegt. Zwei
der Beteiligten wurden verhaftet und nach Lauchſtedt
transportiert.

8 Schkeuditz, 21. Mai. Sein vierzigjähriges
Arbeitsjubiläum bei der Firma Leopold u. Ohmichen
beging der Arbeiter Karl Rauſchenbach, ein Mit
kämpfer aus drei Feldzügen. Jn Kirſtſchen Grund
ſtück an der Ringſtraße ſoll eine chriſtliche Wander
herberge eingerichtet werden.

Mücheln und Amgebung,.
21. Mai.

UhrmachereZwangsinnung. Nachdem
die Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden ſich bei
der Abſtimmung für die Einführung des Beitrittszwanges
erklärt hat, ordnete der Regierungspräſtdent an, daß zum
1. Jult 1913 eine ZwangsJnnung für das Uhr
macherhandwerk in den Bezirken der Kre ſe Naumburg,
Zeitz Weißenfels und Eckartsberga einſchließlich der
betreffenden Stadtkreiſe) mit Ausſchluß der Stadt
Heldrungen, ferner in den Bezirken der Städte Frey
burg a. U, Laucha und Nebra, für die Amtsbezirke
Roßleben, Ziegelroda, Kletneichſtädt,
Lodersleben, Altenroda, Vitzenburg, Burg
ſcheidungen, Zſcheiplitz, Gleina, Brande
roda, Bedra, Goſeck mit dem Sitze in Naumburg
a. S. unter dem Namen „Uhrmacher- Zwar gs Janung
Naumburg und Umgegend errichtet werde.

S Niederwünſch, 20. Mai. Das 2 jährige Kind
des Gutsbeſitzers S. geriet am Sonntag nachmittag unter
ein Geſchirr des Landwirte R, wurde überfahren und
an den Beinen derart ſchwer verletzt, ſodaß ſofort ärzt
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.

g. Querfurt, 20. Mai. Unter Betetligung der
Jugendwehren aus Lodersleben, Schraplau und Schaf
ſtädt und Vertretern des Wehrkraftvereins Halle und im
Beiſein der ſtädtiſchen Behörden und zahlreicher Bürger
wurde Sonntag nachmittag die vom Aſſeſſor Neumann
für die hieſige Jagendwehr geſtiftete Fahne feierlichſt
eingeweiht. Der Wehrkraftverein Holle ſtiftete einen

agel. Dann
vegurig von d

iſt beendet eßt werdenie n re Wegeve ſo EinBee geſetzt und Weißdorn angepſlanzt. Die
ahnſteige ſollen durch zwei je 12 Meter lange Über-

dachungen vor den Unbilden der Witterung geſchützt
werden. Vor Loſſa ſind die Erdarbeiten fertig.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
21. Mai 1813.

Zweiter Tag der Schlacht bei Bautzen.
Für den zweiten Tag der Schlacht laſſen ſich die

Truppenſtärken genauer angeben: es ſtanden 93 800 Mann
und 622 Geſchütze der Verbündeten 158 500 Mann und 530
Geſchützen der Franzoſen gegenüber. Bereits morgens zwi
ſchen 5 und 6 Uhr begann der Kampf aufs neue Napo
leon ſelbſt leitete den Kampf von 5 Uhr früh an. Südlich
von Bauten um die Dörfer Mehltheuern und Rieſchen,
wogte der Kampf und um I1 Uhr war das franzöſiſche
Korps Oudinot bereits ſoweit vorgedrungen, daß es
ſchon mit eingelnen Teilen im Rücken der Ruſſen ſtand.
Durch dieſen Angriff wurden die beiden Monarchen, die
von einer Anhöhe die Schlacht verfolgten, in ihrer An
nahme, daß Napoleon es auf den linken (ſüdlichen) Flügel
der Verbündeten abgeſehen habe, beſtärkt;, in Wirklichkeit
wollte Napoleon ſeinen Hauptſchlag, die Umfaſſung, von
Norden her bewerkſtelligen. Troß Wittgenſteins War
nung befahl der Har, ſtarke Truppenmaſſen auf dem linken
Flügel zu häufen. Die Folge war, daß die Ruſſeit unter
Miloradowitſch in raſchem Anſturm die Truppen Oudinots
über den Haufen rannten und das franzöſiſche Korps in
die äußerſte Gefahr kam. Oudinot ſchickte wiederholt
zum Kaiſer, die Sachlage ſchildernd und um Verſtärkung
bittend, da ſein Korps der Vernichtung entgegengehe. Na
poleon gab zunächſt gar keine Antwort, ſandte auch keine
Unterſtüßung, bis endlich Oudinot, beſtändig zurück
weichend, den Beſcheid erhielt, die Schlacht werde um 3 Uhr
gewonnen ſein. Tatſächlich brachte des Kaiſers Adjutant
dem Marſchall um dieſe Zeit die Siegesnachricht, bald
daxauf hörten die Angriffe der Ruſſen auf und dieſe zogen
ſich zurück.

Jm Zentrum der franzöſiſchen Armee hatte das
Korps Marmont ſchwere Angriffe der Ruſſen auszu
halten, indes blieb Napoleon dieſem, wie dem weiter nörd
lich ſtehenden Korps Bertrand gegenüber unerbittlich;
immer wieder neue Truppenmaſſen mußten ſich opfern,
während Napoleon unberrückbar an ſeinem Um faſſfungs
plan feſthielt. Gegen l Uhr erhielt Napoleon die Nach
richt von der Ankunſt Ney s im Norden und vom Be
ginn ſeiner Umfaſſungsbewegung gegen den rechten Flügel
der Verbündeten unter Barelayh. Dieſer begann ſich zu
rückzugiehen, worüber der Zar, der keinen Einblick in die
wirkliche Sachlage hatte, ſehr erzürnt war. Schließlich
rückte Ney ſoweit vor, daß ex, dem Korps Lauriſton die
Hand reichen konnte. Nun blieb Barelay nichts übrig,
als zurückzuweichen, während Kleiſt von Lauriſton bedroht
wurde und nun auch zurück mußte. Dadurch wurde die
Lage des Korps Blücher, das etwas nördlicher als im
Mittelpunkt der ruſſiſche preußiſchen Truppenmacht ſtänd,

Blücher zu Hilfe eilenden Korps
Hor k ſo gefährlich, daß ſich beide Korps um 3. Uhr, n
knapp im ketten Augenblick, nur durch raſchen
Abmarſch, der ſicheren Vernichtung entziehen konnten.



Um dieſe Zeit erfolgten die Angriffe der Franzoſen unter
Napoleons Leitung von allen Seiten, auch das Zentrum
drang vor und die Schlacht war für Napoleon auf der
ganzen Linie gewonnen. Übrigens war Napoleon ſeines
Sieges ſchon um 12 Uhr ſo ſicher, daß er bereits um dieſe
Zeit Siegesbulletins nach Paris, Wien und Krakau ſandte.
Ney war es, der die Schuld davon trug, daß der groß und
geſchickt angelegte ſtrategiſche Plan Napoleons nicht ſo zur
Ausführung kam, wie er gedacht war Ney machte in
Känzlicher Verkennung der günſtigen Lage, eine Falſche
Schwenkung mit ſeinen Truppen und gab lediglich auf
dieſe Weiſe Blücher und York die Gelegenheit, ſich in
Sicherheit zu bringen. Später, auf Heleng, hat Napoleon
einmal geſagt. „Meine Gegenwart war nötig, wo ich
ſiegen wollte keiner meiner Generale war für ein ſelbſt
ſtändiges Kommando geſchaffen.“

Die Verluſte der Franzoſen betrugen für beide
Schlachttage 25 000 Mann, die der Verbündeten 10850
Mann. Faßt, man die Schlacht und ihre Bedeutung zu
ſammen, ſo läßt ſich ſagen Bautzen war zwar wiederum
ein Sieg Napoleons, aber keiner, wie er ihn
brauchte Die franzöſiſchen Verluſte waren enorm und
wiederum hatte die verbündete Armee moraliſ.ch un
gebrochen und in ſtolzer, achtunggebieten-
der Haltung den Kampfplatz verlaſſen. Des Kaiſers
Schlachtanlage wird von allen Strategen gerühmt.
Bautzen hat große Ahnlichkeit mit Königgrätz; zum erſten
Male brachte Napoleon den konzentriſchen Angriff zweier
getrennter Armeen zur Anwendung. Die Verbün-
deten aber waren, dank der Fehler der franzöſiſchen Ge
nerale und der moraliſchen überlegenheit der eigenen
Truppen, einer ſchweren Gefahr entronnen.

Cletterwarte.
Voräusſichtliches Wetter am 22. Mai: Ziemlich

heiter, vorwiegend trocken, etwas wärmer. 28. Mai:
Teils heiter, teils wolkig, etwas wärmer, meiſt trocken.

Gerichtsver handlungen
Die Reviſion der Komplizen Sternickels

verworfen Das Reichsgericht in Leipeig hat am
Dienstag die Reviſion der Komplizen Sternickels Georg
Kerſten, Willt Kerſten und Franz Schliewenz
verworfen. Georg Kerſten und Schliewen waren
vekanntlich wegen Mordes vom Schwargericht Frank
furt Oder zum Tode, Willi Kerſten, der zur Zeit der
Tat das i8. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte zu
b Jabren Gefängnis verurteilt worden. Das
Reichsgericht hielt die Reviſionseinwände für unbe
gründet und verwarf demgemäß die Reviſion.

Der Mörder des Sozialiſten führers
zum Todeverurteilt. Das Schwürgericht in Wien
berurtellte nach zweitägiger Verhandlung den Eiſendreher-
gehülfen Paul Kunſchak, der am 11. Februar in der
Zollreviſionshalle des Nordweſtbahnhofes den ſogialdemo
kratiſchen Reichsratsabgeordneten Franz Schuhmeier
erſchoſſen hatte, wegen Meuchelmordes zum Tode
durch den Strang. Die vom Verteidiger Kunſchaks
beantragten Zuſabfragen auf Sinnesverwirrung und Tot
ſchlag waren vom Gerichtshof abgelehnt worden.

andel und Verkehr
Werſchen- Werßenfer Breiturohr sA. G. Her Abſchluß fur das Geſchaſteſahr 1912

geſtattet nach Abſchreibungen wie im Vorjahre und bei
einem gegen das Vorjahr erhöhten Vorkrag die Ver
teilung einer Dividende von wieder 11 Prozent
auf das volle dividendenberechtigte Aktienkapital von
11850000 Mark und von Prozent auf 2150000 Mark.
Die Ausſichten für das laufende Geſchäſtsjahr
werden vom Vorſtand trotz der Auflöſung des Mittel
deutſchen Braunkobhlenſyndikats und derErmäßigung
der Verkaufspreiſe als befriedigend bezeichnet.
Sämtliche Produkte, beſonders Briketts und Koks, ſind
in größerer Menge als im Vorjahre abgeſetzt worden.
Das Olgeſchäſft hat ſich günſtig entwickelt. Für das
laufende Geſchäſtsjahr dürfte wieder mit einem be
friedigenden Ergebnis zu rechnen ſein.

Vermischtes.
Die deutſchen Landespereine vom Roten

Kreuz) Die Konferenz der Vorſtände Deutſcher
Landesvereine vom Roten Kreuz wurde am Montag
vormittag im Saale des Abgeordnetenhauſes in
München durch den Vorſitzenden des Zentralkomitees
General z. D. v. Pfwel eröffnet. Es wurden Grgeben
heitstelegramme geſandt an den Kaſſer, die Katſerin,
den Prinzregenten und die Großherzogin Louiſe von
Baden. Das Ehrenpräſtidium übernahm Prinz Alfons
von Bayern. Am Sonnkag mittag fand im Aus-
ſtellungspark eine größere Sanitätsübung ſtatt,
der Prinz Alfons von Bayern, der kaiſerliche Kommiſſar
und Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege
Fürſt Solms Baruth und zahlreiche Mitglieder der
Konferens beiwohnten. An die Ubung ſchloß ſich ein
Feſtmabl, bei dem Reichsrat Graf Drechſel einen Toaſt
auf den Kaiſer ausbrachte

(Schweres Unwetter in Weſtfalen.) Aus
Eſſen wird gemeldet Jn den angrenzenden weſt
fäliſchen Gebietsteilen herrſchte ein furchtbares
Unwektter, zerſtörte Acker und Sgaten und verwüſtete
die Landſtraßen. Eine Unmenge Vieh iſt auf der Weide
umgekommen.

(Auſf den Spuren eines Raubmordes.) Aus
Köln berichtet der A. Die gerichtliche Obduktton
der Leiche des Fabrikmeiſters Hoffrath, der wie berichtet,
mit einem größeren Geldberrag von Mülheim nach
Köln geſahren, längere Zeit vermißt und ſchließlich tot
aufgeſunden worden war, ergab, daß Hoffrath durch
Verbrecherhände zu Tode gekommen iſt. Die Behörde
nimmt an, daß der Mann, der in ſchlechte Geſellſchaft
geraten war, ermordet, bergnbt und dann in den Rhein
geworfen worden iſt. Bisher wurden zwei Perſonen
verhaſtet, die dringend verdächtig ſind, den Raubmord
verübt zu haben.

Studentenkrawalle an der Wiener Uni
verſität) Am Sonnabend fanden in der Univer-
ſitätsaula zu Wien zwiſchen deutſchnationalen
und zioniſtiſchen Studenten kleinere Zuſammen
ſtöße ſtatt, die ſich Montag mittag in verſtärktem Maße
wiederholten, Es kam wiederholt zwiſchen den
gegneriſchen Studenten zu wüſten Schlägereien, wobei

Lampe ietwaigem Verlöſchen giftige Gaſe zu erkennen. Dieſe
Vorſchrift wurde leider gußer Acht e le

der bis dahin das Automobil geſteuert hatte, die Leitung

Ein neuer Brand ſtiftungsverſuch in
Lübeck.) Dienstag nacht wurde verſucht, den Lagerplas
der Firma Wilckens u. Schunk anzuzünden, die Flammen
konnten jedoch im Keime erſtickt werden. Der Landes
kriegerverband hat beſchloſſen, den Behörden ſowiel Wäch
ter zu ſtellen, wie gewünſcht werden.

S (Keſſekerploſton guf einem Oder am
pfer.) Am Montag nachmittag ereignete ſich auf dem
Schleppdampfer Hedwig in der Nähe des Dorfes
Margareth bei Breslau eine Keſſelexploſion, wobei der
Maſchiniſt Otto Wunder lich aus Labian und der Hei
zer Hellmuth Schlichting aus Jasnitz (Kreis Ran
e derart verbrüht wurden, daß der Tod alsbald ein

rat.
(Schweres Automobilunglück.) DerRittergutsbeſißher Stamer aus München hatte mit

mehreren Freunden von Bad Kiſſingen nach Würzburg
eine Autofahrt unternommen. Auf der Rückfahrt geriet
das Auto ins Rutſchen und Kürzte in den Straßengraben.
Slamer erlitt einen Schädelbruch und ſtarb nach einigen
Slunden im Krankenhauſe Langendorf. Die übrigen Jn
ſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

(Ein Liebesdrama.) Der 38jährige Hausburſche Münſch drang am Dienstag morgen kurz nach 4
Uhr in Frankfurt a. M. über das Dach eines Hauſes in
der Elbeſtraße in das Zimmer eines Dienſtmädchens ein,
das er erſchießen wollte weil es ſeine Liebesanträge ab
gewieſen hatte. Das Mädchen ſetzte ſich zur Wehr und
konnte ſchließlich ſlüchten. Der 30fährige Arbeiter Gleim,
der dem Mädchen zu Hilfe geeilt war, wurde von Münch
durch einen Schuß in den Kopf getötet. Dann
brachte ſich Münch einen Schuß in den Mund bei. Er
liegt ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt im Kran

kenhauſe.
Her Brand in Preßburg.) Jn Preßburgſind, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, 89 Häuſer abgebrannt, und

3000 Perſonen obdachlos. Die Soldaten und beſonders
die Pioniere haben während und nach dem Brande in den
Geſchäften und Wohnungen geplündert, Wertſachen und
Geld entwendet und ſich in den Gaſtwirtſchaſten betrunken.
Zwanzig Soldaten wurden verhaftet. Die Militärbehörde
ſetzt die Unterſuchung fort. Die Spenden für die Ab

gebrannten, die von allen Seiten einlaufen, betragen bis
her 50 000 Kronen.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 21. Mai. Der Kaiſer von

Rußland iſt geſtern abend nach Berlin abgereiſt.

Berlin, 21. Mai. Heute morgen 8 Uhr 25 Min.
traf Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchwetg
und Lüneburg hier ein. Der Prinz begab ſich im Auto
nach dem Königlichen Schloſſe, wo er von der Kaiſerin und
der Prinzeſſin Vikkoria Luiſe begrüßt wurde. Der Prinz
nahm im Schloß Quartier. Die öſſfentlichen Gebäude in
Berlin und Potsdam haben geflaggt. Vom Schloſſe wehen
drei Standarten. Jn der Umgebung des Schloſſes und
Unter den Linden haben viele Privatgebäude Flaggen
ſchmuck angelegt.

Das engliſche Königspagr in Berlin.
Berlin, 21. Mai. Der König und die Königin

von England krafen mittels Sonderzuges um 11 Uhr
30 Min. auf dem Lehrter Bahnhof ein, wo ſich zum Em
pfange der Kaiſer und die Kaiſerin, die Prinzen und
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſowie Hof und
Staatswürdenträger eingefunden hatten. Es fand großer
Empfang ſtatt. Sodann erfolgte der feierliche Einzug
durch das Spalier der Truppen unter lebhaften Ovationen
des Publikums nach dem Königlichen Schloſſe. Das
Wetter iſt prächtig.

Eine bedeutſame engliſche Preßſtimme.
London, 21. Mai. Die halbamtliche „Weſtminſter

Gazette ſchreibt „Man wird uns hoffentlich nicht für all
zu phantaſtiſch halten, wenn wir ein glückliches Quen
darin ſehen, daß der Beſuch des Königspaares in Berlin
mit der Beilegung des alten Sktreites zwiſchen
den Häuſern dex Hohenzollern und der Welfen
zuſammenfällt. Wir leben nicht mehr in einer Zeit wo
Rivalitäten der Nationen durch die Hierat einer Prinzeſſin
beigelegt oder wo die ſeſtgeſetzte Politik der Lationen durch
gegenſeitige freundſchaſtliche Beſuche der Souveräne ab
gelenkt werden kann, aber das Königspaar geht nach Ber
lin in einem Augenblick von günſtiger Vor
bedentung für die politiſchen Beziehnngenzwiſchen England und Deutſchland Es iſt
kaum möglich, die Vorteile u überbieten die ein artes
Einverſtändnis zwiſchen Deutſchland und England für die
Welt haben könnte, oder das Unheil, das aus ihrer Ent
fremdung folgen könnte. Wir ſahen in den letzten Mana
ten, wie große Gefahren durch ihr Zuſam-
men wirken und den Einfluß abgewendet werden
können, den ſie zuſammen auf die hauptſächlichen Mächte
gruppen auszuuben imſtande ſind. Gemein ſam können
ſie die Brücke zwiſchen dieſen Gruppen bilden
getrennt können ſie die Gruppen in gefährlich gegenſätzliche
Kraſte verwandeln. Keine von beiden Mächten hat, wie
die Dinge hegen, das geringſte Jntereſſe daran die andere
von ihren Freunden oder Verbündeten. abzubringen.
Beide haben vielmehr das größte Jntereſſe,
zwiſchen den entgegengeſe hen Geſichtspugk-
ken beider Gruppen einen Ausgleich zu finden.

London, 21. Mai. Unterrichtsminiſter
fung der Friedensgeſellſchaft im Manſtonhauſe hielt,
die Zeit ſei gekommen, wo man ſagen könnte,
England als Nation ſei Deutſchland ebenſo
freundſchaftlich wie jeder anderen Nation
geſinnt und würdige die Gegenſeltigkeit dieſes Gefühls.

Getreicle- und Procuktenverkeht
Berlin, 20. Mai.

Weizen lok. inl. 205,90—-207,00 Mk.
Roggen lo. in 166,00 Mk.
Hafer ſein 172,00 192,00 Mk., do. mittel 463.00

171,00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 2450--28 50 k.
Roggenmebl Nr. O und t 20,40--22,90 M.
Gerſte inl. leicht 161,00 157, 00 M. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 168,00--167,00 Mk. de Luſiſche
frei Wagen leichte 161,00-168, 00 k.

Weizenkleite grob netto exkl. Sack ah Müble 1980
his 11,40 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühe o 80
bis 11,40 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 10,90 s
11,40 Mk.

Reklameteil.

Erstkla ssi
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Greésste denteche
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Rich Knpyper, Hrogerie.
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